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—E—iον—ν—Vorbericht.
WarheitLiebender und unpar

thehiſcher Leſer!

iſt bekandt wie daß einige

m« der Herren Prediger in
vg, Sachſen eine gewiſſe Socie-Je— tat zur recenſion und cen
h ſur alter und neuer Theo—

vd) logiſchen Bucher und Sa

ſolcher vom Anfange dieſes Seculi her durch
die erſten 5. Jahre bereits V. Tomos ſo genan
ter Unſchuldiger Nachrichten ediret haben;
und damit noch ferner zu continuiren vor
habens ſind. Nachdem ich nun ſolche gele-
ſen und auch geprufet will ich in geziemender
Freyheit zufoderſt kurtzlich eroffnen was mir

an dieſem Wercke gefalle und mißfalle; und
denn anzeigen was disfalls nach GOttes Wil
len mein Vorhaben ſey.
Unter denen Dingen die mir wolgefallen,/ iſt:

1. Der Herren Auctorum, ſonderlich des
Concipienten Gelehrſamkeit ſo ſie wie man
ſiehet theils haben theils aber durch eben dieſe
Verrichtungen vermehren.

2 Jhr Fleiß womit ſie manchen Diener

A3 des



Vorbericht.
des gottlichen Worts ſo im Amte auch ohne

Urſach und Hinderung faſt alle ſtudia bey ſei
te ſetzet in ſeiner Tragheit beſchamen.

3. Die Modefeie, derer fie ſich im ſchreiben
mehrentheils bedienen und auch zur Vermei
dung hefftigerer contradictionen nothiwendig

haben bedienen müſſen.
4. Der Zweck denen Fanaticis und Atheis

Einhalt zuthun und wieder ſolche zu warnen; ſo

ferne derſelbe ohne Nachtheil der Warheit
rechtmaßig geſuchet worden.

5. Jnſonderheit die hin und wieder mit ein
gebrachte Erforſchung der origenum religio-
ſarum bey den alteſten Heydniſchen Volckern;

wie auch die gezeigte Liebe zum ſtudio litera-
turæ Ebrææ:  wozu der Herr Concipient ein

gutes talent hat.
Dieſe Dinge und was noch ſonſten von un

terſchiedlichen Nachrichten hieher mochte kon
nen gezogen werden gefallen mir wohl. Sie
wurden aber mehrern Nutzen haben und groſ
ſere approbation finden wenn dagegen nicht
wiederum ſo viel zu delideriren ware; woran
man denn billich ein Mißgefallen hat; als da iſt:

1. Die Ubernehmung eines ſo groſſen
Wercks dem man nicht eigentlich gewachſen iſt
oder dem man weder genung thun will noch

kan. Hiezu gehoret
2. Die immodeſtie und Erhebung ſeiner

ſeibſt



Vorbericht.
ſelbſt wodurch man ſich auff gewiſſe Art gleich
ſam auff ein geiſtliches Kirchen-Tribunal ſetzet
ſo viele wichtige Sachen und Schrifften nicht
allein recenliret ſondern auch cenliret und
alles mit ſeiner Elen ſo doch offte zu kurtz
und nach ſeinem Maſſe ſo vielmahls zu klein;
wie auch nach ſeinem Gewicht ſo nicht ſelten
zu leichte erfunden wird abmiſſet und abwieget.
Wobey denn modeſtia ſtyli immodeſtiæ reali
zuſtatten kommen muß.

z. Die groſſe Partheyligkeit; vermoge
welcher man dasjenige ſo die præſumtion der
ſo genannten orthodoxie vo ſich hat/ ſchlechthin

lobet oder doch ungeprufet ja offt ungeleſen
durchlauffen laſſt und mit unter die orthodo-
xen und loblichen Schrifften ſetzet; und alſo viel
mahl zugleich die grobſten Jrrthumer wie
Balcken und Elephanten entweder ſelbſt gut
heiſſet oder doch uberſiehet und entſchuldiget;
nicht ſelten aber auch wohl mit einem ſonderli—
chen palpo literario ſolche Auctores zu edirung

mebrerer Schrifften reitzet: anſtatt daß man
zuweilen hatte wunſchen ſollen ſie waren auch

mit den erſten zu Hhauſe geblieben. Hingegen
aber ſo bald ein auctor, oder eine Schrifft und

Scathe der heterodoxie vielmahl ohne eintzi
gen Grund ſchon vorhin verdachtig gemacht
oder beym erſten Anſehen nach vorgefaſten præ-

judicüs, fur verdachtig angenommen wird; ſo

A4 machet



Vorbericht.
machet man offte aus anderer Splitter und
Mucken ſo doch auch mannigmal nicht einmal
vohanden ſind pro affectus obliquitate, gleich
ſam Balcken und Elephanten nnd ſuchet offt
nodum in ſcirpo. Dieſes ſtudium partium
iſt dergeſtalt groß und offenbahr daß die Herren
Auctores allem Anſehen nach deſſen Vermei
dung ſich auch nicht einmahl vorgeſetzet viel
weniger unter die Tom. 1. p. i1o. ſpecificirte
GrundRegeln ihres Vorhabens gebracht ha
ben. Denn daß ſie ſolches unter der aten und
zten Regel nicht verſtehen oder verſtanden ha

ben wollen haben ſie ſelbſt bißher gnugſam er
wieſen. Gleichwie nun wegen dieſes Haupt
Fehlers offt orthodox heiſſet was doch gantz ir
rig iſt; ſo wird dagegen vielmahl fur heterodox
und fanatiſch gehalten was der Warheit aller
dings gemaß iſt. Daher denn die Unlauterkeit
dieſes HauptZwecks oder dieſer Haupt. Eigen
ſchafft das gantze Werck unlauter und in vielen
Stucken unrichtig ſeinem Titel aber der Un
ſchuldigen Nachrichten ofſte gantz unahnlich
machet: daher denn das ubrige gute zugleich
viel von ſeinei Werthe verlieret. Und daß ich
einiger vanitat ſonderlich in gekünſtelten Dis-
poſitionibus der Predigten nicht gedencke; ſo
wird

4. Dieſer Unfug unter dem Schein ver
Warheit und offtmahligen Vorwand der llie

ben



Vorbericht.
ben pietat mit vielen Gebeten Wunſchen und
Seufftzern getrieben und gleichſam übertun—
chet. Sintemal jakein Gebet lauter und recht
ſchaffen feyn kan als in lauterer Handlung einer
rechtſchaffnen und lautern Sache. Dieſe Din
ge und was noch mehr zu ſolchen kan gezogen
werden ſind es die mir und allen unpartheyi
ſchen Warheit-Liebenden Leſern mißgefallen.

Dieſem allen ungeachtet iſt doch bey denen
Herrn Cenſoribus ſonderlich dem Herrn Con
cipienten wie in ſeinen andern Schrifften alſo
auch in diſen Machrichten viel gutes und weit
ein mehrers als man ſonſten bey denen pſeud-
orthodoxis findet. Daher ich nicht vermutbe
daß er bey dieſen in allem approbation finden
werde ob er ihnen gleich mit groſſem Fleiß faſt
allenthalben das Wort redet. Dann er ſchon
hie und da als ausgemachte Warheiten zuge

geben was doch jene die er lobet und denen er
auch ſonſten folget verwerffen. Daß aber ſolche
diſſenſion noch zum theil etwas ſparſamer iſt
verurſachet theils die Macht der præjudicio-
rum, theils die Furcht für denen pſcodortho-
doxen Menſchen ſo noch wol einmal hinweg
fallen wird.

Dieieil doch nun aber die HerrenCenſores,
um die ſo ihrer Meinung blindlings zugethan
ſind ſagen mochten dis waren gantz unerwieſe—
ne Beſchuldigungen; wolan! ſo nehme ich in

A GOt
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GoOttes Namen unter dem Schirm derWar
heit den Eriveiß auff mich. Zwar zum Bucher
cenliren habe ich nie Luſt gehabt zum wenig
ſien doch der Luſt die ſich ſonſten etwa uber die
ſo hauffig heraus gehende neuen Poſtillen ge
macht hatte /ynichts eingeraumet ſondern ſie bey
mir getodtet: ſintemal mir nicht unbekandt iſt
wie ſehrman ſich dabey verſündigen konne. Oaß
ich aber gegenwartige Arbeit uber mich genom

men wolle mir niemand verargen. Denn ein
anders iſts ſich ſelbſt der univerſalen cenſur
anmaſſen; ein anders/ andere ſo ſich ſelbige vin-

dicirt und aber zum Nachtheil der Warheit
offte unrichtig geführet haben und noch fuhren

ihres Vergehens und Jrrthums mit Beſchei
denheit uüberzeugen. Zu welchem letztern mich
viele Umſtande verbunden deren itzo nicht zu
gedencken. So will ich denn nun nach GOttes

Willen auff einen ieden jahrigen Tomum die
ſer ofſt Unrichtigen Nachrichten zu beſſerer
Nachricht aus unpartheyiſcher Prufung einen
iwolgemeinten kurtzen Anhang machen.
Die leges meines Vorhabens ſollen dieſe ſeyn:

J. Mein Zweck iſt allein die Ehre GOttes
und zu deſſen Erhaltung werde ich ſuchen allein
die Warheit zu retten und bey ſolcher die Fin
ſieniß vomLichte Schein von derKrafft Scha
len von dem Kern nach meinen geringen Ver
mogen zu unterſcheiden und mit ſolcher Vor

ſtellung ſuchen a) Die



Vorbericht.
a) die Herren Cenſores von ihrem Ver

ſehen zu uberzeugen und ihnen zum geſegneten

Nachdencken Gelegenheit zu geben. b) andere
in Jrrthum verleitete oder darinnen beſleiffete

zur richtigern Erkantniß der Warheit anzu
weiſen. c) unſchuldige Seelen fur kunfftige
unvermerckte Beruckung Chriſtl. zu warnen:
und alſo mit einem Worte orthodoxie von der
pſeudorthodoxie zu unterſcheiden.

II. Jch werde ſchreiben nach meinem ſym-
bolo: Warheit und Liebe: welches die Heil.
Schrifft nennet anοαα ayαn. Die War
heit ſoll mich vorſichtig machen: die Liebe ein—

faltig. Die Warheit ſoll mich fur Frrthumer
Nund Vorurtheilen bewahren: die Liebe fur

Schmaheſucht und Anzuglichkeit: dabey ich
mir doch die Freyheit ausbedinge ein Ding

wo es nothig iſt zuweilen bey ſeinem rechten
Namen zu nennen. Jch weiß daß die Herren
Cenſores ſich beſagtes Symbolum auch erleſen
haben: aber die Sache ſelbſt ſoll es hoffentlich
darthun wer ſich deſſen am richtigſten bediene.

Und vermoge der Warheit werde ich
IlI:eine Unpartheyligkreit beweiſen; nicht

zwar alſo als wenn ich mich nicht zu einer gewiſ—

ſen Kirche bekennen wolte; dergleichen Unpar—
theyligkeit ich auch von den Herrn Cenſoribus

nicht prætendire; ſondern ich werde weder ſo
fort fur fanatiſch und irrig halten was davor

unge
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ungeprufet ausgegeben wird; noch ſo gleich fur
orthodos erkennen was ſolchen Namen uſur-
piret oder davor blindhin angeſehen wird: viel
mehr werde ich erſtlich bey mir ſelbſt mein ju-
dicium ſuſpendiren mich von præjudiciis aus
leeren und ſolcher geſtalt aus einer richtigen
Prufung unpartheyiſch und alſo in gehoriger
Freyheit ſchreiben und urcheilen.

1V. Jch werde weder alles noch das meiſte
in die Prufung ziehen ſondern nur aus ieden
Tomo dasjenige erwehlen wozu ich die nothi—
gen documenta und Schrifften in Handen ha
be und ſo viel ich bey einigen Neben Stunden
ohne Hinderung meiner Haupt-Geſchaffte
ausfuhren kan. Daher ich dasjenige ſo ich über

gehe nicht ſo fort für richtig erkenne ſondern
mit ſolchem ubergehen declarire daß es mir
entweder an der Zeit oder an gehorigenSchriff—

ten gefehlet habe: ſintemahl ich mir dieſes
Vorhabens halber alle Schrifften anzuſchaffen
weder Luſt noch Gelegenheit vielweniger aber
dieſelbe alle zu prufen Zeit und Vermogen
habe. Es ſey aber auch ferne von mir daß ich
alle diejenigen Nachrichten ſo ich übergehe
ohne Unterſcheid zugleich mit verdachtig ma
chen wolte: ſintemahl manches ſeine Richtig
keit hat eder haben mag. Daher denn der ge
liebte Leſer in übrigen mit mir das beſte hoffen
kan; iedoch nicht ohne formidine oppoſiti, ſo

ſich
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ſich bey der Unterſuchung mannigmal deutlich
genung zeigen wurde.

V. Jch werde mir die Freyheit nehmen,/ hinter
allen Ordnungen oder Stucken einige Anmer
ckungen uber einige andere Schrifften des be—
ruhmten Herrn Concipienten ſonderlich uber deſ—
ſen Evangeliſche Zehenden anzuhangen. Hoffe
auch derſelbe werde dasjenige ſo er an ſo gar vie
len andern bißhero als rechtmaßig verrichtet auch

an ſich ſelbſt fur genehm halten: zumahl da es nicht
allein mit gleicher Beſcheidenheit ſondern auch
mit mehrer Unpartheyligkeit von mir geſchehen
ſoll. Der Anfang wird bey dieſer erſten Ordnung
gemacht mit dem Nodo in Scirpo.

vi. Jceh will mich nach allen Krafften bemuhen
die richtige Warheit zu ſchreiben; ſolte ich aber
wider mein Vermuthen und Wiſſen irgend wo
rinnen gefehlet haben und konte davon mit guten
Grunde uberzeuget werden will ichs auffrichtig
annehmen auch wohl offentlich bekennen; derglei
chen ich aber auch mit Recht von denen Herrn
Ceaſoribus prætendire; zumahl ihre declaration
ſie ohne das dazu verbindet.

vll. Das korum, vor welchem ich ſtehe/ iſt die
Woarheit /aus der Heil. Schrifft durch den Geiſt

GOttes ans gewiſſen geoffenbahret. Kan ich
meiner Hoffnung nach zu dieſen foro die
Herrn Cenlores auch allezeit bringen ſo iſts gut

ja ſo viel beſſerz wo nicht ſo ſtehe ich doch davor mit
dem unpartheyiſchen Leſer und werde mich begnu
gen wenn ich dieſen allein dadurch zum Beyfall
cbringe. Denn ich verlange keine approbation, wo
nicht die Warheit mir dieſelbe von ſich ſelbſt zu we

ge
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ge bringt: eben ſo wenig als ich einen diſſenſum
achte wenn ichdie Warhent auff meiner Seiten
habe. Und alſo lege ich auch ſo viel leges zum Grun
de als die Herren Cenſores: GOtt gebe mit beſ

ſern efſect.
Endlich iſt wegen meiner wenigen Perſon zur

Verhutung alles Mißverſtandes noch eines und
das andere zu erinnern.J.So vielich mich ſelbſt kenne bin ich unter al

len Fehlern von Natur am meiſten geneigt zum
ſcepticismo, am wenigſten zur Leichtglaubigkeit.

Il.Und alſo abkorrire ich auch naturlicher Weiſe
vom leichtglaubigen fanaticismo und enthuſiasmo,
und bin dagegen ein groſſeLiebhaber des Buchſta
bens oderBuchſtablicher richtiger Erkantniß.

lil.Den naturlichen ſcepticnmum, ſonderlich in
rebus ſacris, habe ich unter vielen geiſtlichen Verſu

chungen durch die Gnade GOttes numehro ſchon
volangſt dergeſtalt uberwunden daß ich wärhaff
tig weiß was und an wen ich glaube; und zwa aus
keiner menſchlichen anctoritat ſondern aus innerer
Uberzeugung von der Warheit. Wie ich deñ die
wichtigſten Lehren unſererKirchen nicht allein aus
Buchſtablicher Anweiſung ſondern auch unter
mancherley innern Kampff und Anfechtung als
wahr und richtig befunden: wofur ich GOtt de—
muthigſt preiſe: der mich auch ſo viel weniger auff
das alterum extremum. den leichtglaubigen fanati-

cismum. wird fallen laſſen.
1yv. Sint der Zeit ich mich vom Joch der in er
ſter Jugend bey unrichtiger Anfuhrung geſamle
ten ptæjudieiorum loß gemacht habe ich vermoge
der mir von Natur entgegen ſtehenden Leichtglau

bigkeit
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bigkeit niemahls iemanden er ſeh auch geweſen
wer er wolle etwas zu Gefallen geglaubet ange
nommen oder verworffen ſondern alles geprufet.
Jnſonderheit kan ich vor dem lebendigen GOtt
als Hertzen-Kundiger auch meinen und aller
Wenſchen gewiſſen zukunfftigen Richter bezeu—
gen daß ich weder dem ſel. Herrn D. Spener. noch
denen Herren Theologis zu Salle noch einem ein
tzigen andern Menſchen iemahlen etwas aus blin
den aſſenſu, oder zu gefallen entweder angenom—
men oder verworffen habe; dergleichen jene auch
nachdem ich auffs genaueſte mit ihnen bekant ge
worden weder directe noch indirecte im geringſten
prætendiret haben. Hingegen habe ich unter de—
nen bey 16. Jahren her in unſerer Evangeliſch
Lutheriſchen Kirchen enſtandenen Jrrungen nach
des heiligen Pauli und Johannis Vermahnung
nach meinem wenigen Maſſe die Geiſter man—
nigfaltig geprufet und in ſolcher unpartheyiſchen
Prufung gefunden 1. Die Unſchuld des hochbe
gabten ſo gar vorſichtigen in der Lehre recht lau
teren und accurat. orthodoxen im Leben aber un
ſtrafflichen und dabey ſehr demuthigen Speneri,
nebſt der Unſchuld vieler anderen unſchuldig be
ſchuldigten Orthodoxen-Lehrer. 2.) Die Larve
und den gleiſſenden SchaafPeltz der falſchen
Propheten oder der ſo genandten orthodoxen
vielmehr pſeudorthodoxen ſo im Geiſt der alten
Pharifaer mit hochſtem Unverſtande mit GOt
tes Wort wider Chriſtum und wider GOttes

Woort geeifert haben und noch eifern. Fur welchen
mir gezeigten Unterſcheid der HErr HErr ewig
gelobet ſey! Was aber von einigen unordentli—

chen
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chen Leuten unter dem Namen der Warheit und
Gottſeligkeit,/ unordentliches oder irriges vorge—
nommen kan ſo wenig den ſel. Hertn D. Spenet
und andere unſchuldige Manner einiges Jrrthums

beſchuldigen als den wider dieſe deshalb ausge
lafſenen unverſtandigen Eiver der pſeudorthodo-

xorum entſchuldigen.
V. Die hibros ſymbolicos halte ich lieb werth

und hoch: dagegen aber bin ich der gemeinen ſym-
boliſchen Abgotterey von Hertzen feind.

vl. Nebſt der Warheit befleißige ich mich nach
meinem geringen Maſſe der ungeheuchelten pie—
tat: werde auch deshalb von der Warheit und
Gottſeligkeit auffrichtig zeugen. Wer mich aber
deshalb mit dem Spott-Namen der ſo genan
ten pietiſten belegen wird den werde ich zwar tra
gen und lieben aber als einen Calumnianten biß
er mich von einer falſchen pietat uberzeuge. Hier

aus kan man mich einiger Maſſen kennen lernen
und ſo wohl nach obigen GrundRegeln meines
Jorhabens als auch nach dieſen Erinnerungen
dieſe meine gegenwartige und ſo GOtt will et
wa noch kunfftige Schrifften beurtheilen. Wenn
denn nun aber den Herrn Cenſoribus hierauff zu
antworten beliebet will ich freundlich voraus ge
bethen haben mit vergeblichen obgleich ſchein—
bahren Worten Conciliativnen und Vorſtellun
gen ſo keinen Stich halten und nur ubel arger
machen meiner und der vernunfftigen Leſer zu
verſchonen; an deren ſtatt aber wolgegrundete
Antworten zu ſtellen die jn  der Prufung beſtehen

konnen; woferne ſie dergleichen haben oder
doch zu haben vermeinen ſolten.

Anmer



ν

eνE—
Anmerckungen.

J. Obder Herren Cenſorum ihr Unterneh
men muglich und recht ſey?

I. Von den Spottern in der letzten Zeit.
III. Uber Chriſtiani Democriti Papiſmum

Proteſtantium Vapulantem.
1v. Uber Gottfried Arnolds Kirchen-und

Ketzer-Hiſtorie.
V. Uber die Prediger-Kunſt.
vi. Von denen Eigenſchafften eines wahren

und falſchen Propheten.
VII. Uber die Klagen vom verderbten Ehri

ſtenthum.
Viit. Uber der Cenſorum i. GrundFra

gen oder GrundSatze.
R. Uber Balthaſar Kopkens Neuen Ge

horſam.
R. Uber D. Sam. Schelwigs Synopſin Con-

troverſiarum.
Xl. Uber den von den neuen heiligen erdich

teten JEſum.
xll. Uber der Cenſorum unterſchiedliche zu

fallige Gedancken.

B ElſteJ
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Erſte Anmerckung auff das
gantze Werck.

Jn Erorterung der Fragen ob der Herren
Cenſorum ihr Unternehmen muglich

und recht ſey?

Anttort:
Es iſt weder muglich noch recht. Die Un—

muglichkeit beweiſe ich alſo:

ſ. J.Priori oder aus des Wercks Umſtan

n den.A, mehrere Jahre1,.) Man hat alle Monathe eine ja

aber Monatlich gar . Ordnungen oder Stu

cke braetpu icir.2 Jede Ordnung balt wieder i0o. i, biß

i5. Gtuicke mehreniheils von Schrifften und
der daruber geſtellten Cenlur in ſich.

3.) Ob gleich manche Schrifften gar klein
und auch manche andere Sachen ſo gar wichtig
nicht geweſen daß ſie ein groſſes Nachdencken
und viel Zeit erfordert; So kommen doch viel
mahl Bucher von etlichen auch wohl zuweilen

von vielen Alphabeten vor.
4.) Die



Auffricht. Nachrichten erſte Anmerck. 3
4.) Die Herren Cenſores haben dabey ihre

offentliche und muhſame Aemter; welche noth
wendig zu vielen mahlen doch ohne ſonderbabren
Behuff des Wercks hie und da haben muſſen
verſaumet werden;zumahl wenn man bedencket

daß das LehrAmt zugleich auch ein Hirten
Amt ſev und alſo mehr erfordere als predigen

tauffen copuliren.
5.) Sie haben ohne des zu gleicher Zeit dabey

noch immer andere und zum theil ziemlich weit
laufſtige Bucher geſchrieben; wie ſonderlich von
dem Herrn Superintendenten zu Delizſch als
concipienten bekant iſt.

6.) Es ſind ihrer ſehr wenig und iſt das aller—
meiſte auff beſagten Herrn Superintendenten
angekommen wie er ſelbſt hin und wieder geſte—
het; alſo daß es groſſen theils nur eines eintzigen
Mannes Werck und Arbeitiſt.

7.)Zur grundlichen und offentlichen recenſion
einer Schrifft gehoret vielmehr Zeit als zu deſ
ſen bloſſer Durchleſung: und zu einer dabey an

gebrachten Cenſur gehoret noch ein mehrers:
Als bey welcher eine eintzige Schrifft nothwen—
dig mehr als einmahl mit der groſſeſten Atten-
tion und hermeneutiſchen Zuſammenhaltung
muß geleſen und erwogen werden uüm ſo wenig

aus Ubereilung Mißverſtand und anderen
prajudiciis, als aus Muthtvillen einem Aucto-

ri, und der Sachen ſelbſt Unrecht zuthun.

B 2 Nun



4 Auffrichtiger Nachrichten
Run verlange ich nichts wehr als einen Le

ſer der da die Sache nach obigen 7. warhafftigen
Umſtanden wohl erwege; Jſt er unpartheyiſch
und klug/ ſo wird er ohnfehibar mit mir von der
Sachen Unmoglichkeit uberzeuget ſeyn und
zwar ſolches a priori. Hierzu komt

g. I. Der andere Beweiß a poſteriori oder
ab effectu. Daß die ſolide Ausfuhrung des
groſſen Unternehmens den Herren Cenſoribus
unmoglich geweſen haben ſie mit der That ge
nugſam beivieſen und ſoll von mir kunfftig hin
in dieſer gantzen Schrifft hoffentlich klar genug
dargethan werden.

Das Unrecht
Wom beſagter Unternehmung beweiſe ich

ulſo:
J

9ſus der Unmüuiglichkeit. Denn eine nach
ſeinen Umſtanden warhafftig unmugliche
Sache uber ſich zunehmen und als müglich
zufuhren iſt allerdings unrecht.

g. II. Und wenn die Sache an ſich ſelbſt auch

muglich und recht ware ſo iſt ſie doch ihrer groſ
ſen Partheyligkeit und anderer damit ver
knupfften unrichtigen Umſtande halber unrecht:

welches aus dieſer Schrifft mit mehren erhellen
wird. Und wie hieraus folget ſo handelt man

g. III. Bey ſich ſelbſt wider die wahre De
muth die unmuglich ein ſolches univerſales

geiſtli.
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geiſtliches Kirchen. Tribunal beſteigen und ver
ſehen kan; Und wider die Klugheit der Gerech
ten ſo bey dergleichen Unternehmung und Uber

eilung nicht Platz hat oder behalt.
g. IV. Gegen ſeinen offt gantz unſchuldigen

Rachſten wider die allgemeine und wider die
Bruderdbiebe ſo vielmahl nicht wenig verle
tzet wird.

g. V. Gegen die Leſer wider die Warheit;
als die der Warheit zuwider zu manchem præ—
Judicio hierdurch verleitet werden. Daß ich
von der lieben poſteritat ſo dadurch noch mehr
irre gemacht wird nicht ſage.

F. VI. Gegen GOtt den NRichter der Le
bendigen und der Todten ſo da ernſtlich verbo
ten hat einen fremden Knecht zur Ungebuhr zu
richten und dem es nicht anders als mißfallen
kan ſolches mit Gebethen Seuffzen und Wun
ſchen zubeſchonigen.

g. VII. Was nun gegen dieſe meine beyden
HauptSatze und deren Beweiß von denen
Herren Cenſoribus kan excipiret werden ſehe
ich eben ſo leichte vorher als ich von der Unhin

langlichkeit ſolcher exceptionen zugleich

uberzeuget bin.

B3 Andere



6 Andere Anmerckung
Andere Anmerckung

Uber die Paraphraſin und Application
derer Spruche von den Spottern der letz

ten Zeit. 2. Pet. III, 3. Jud. v. 8. 2. Tim.
III, 4. 5. ſo pag. 33- 35. zuleſen.

Jnhalt.
fanatiei und Atheiſten ſind damit zuverſtehen S. J.

Aber ohne Ausſchlieſſung der ſeudorthodoxen s. II. IIl.
Derer es genug giebets. IV.
Auff welche auch die Spruche mit zu ziehen s. V.
So mit des cinen Paraphraſi erwieſen wird S. VI.
WWelche der andern Commentarius iſt. 5. VII.
Daher die kſeudorthodoxi auch mit zu beweinen waren

S. IIX.
C. J.acn CEh bin mit den herren Cenſoribus darin

v nen allerdings eins daß beſagte Oerter

zumahlen wenn man die erſten im eigentlichen
und die letztern im weitlaufftigern Verſtande
nimmt.g. u. Jch kan es aber nicht billigen daß ſie

dieſe Oerter nur gleichſam mit einem Auge
anſehen nemlich gegen dieFanaticos und Atheos:
Das andere aber ſo auff die Epicuraer und
pPſeudorthodoxen hatte ſehen ſollen zubehal
ten. Und diß iſt der Partheyligkeit Art daß ſie
einaugig iſt und einaugig machet.

g. Ill. Und wenn man ja die aller Orten ſo
gar hauffigen Epicurer oder Ruthloſen mit un

ter

E



von den Spottern. 7
ter die Atheos, als practice tales, hatte rechnen
und alſo mit verſtehen wollen; ſo hatte man doch
der Pſeudorthodoxen-Spotter beſonders mit
gedencken ſollen.

g. IV. Daß es aber wie ſonſten allezeit alſo
auch und zwar furnemlich in dieſer letzten Zeit
Pſeudorthodoxe:Spotter Verachter und Ab
gotter gebe lehret die Erfahrung: Allein man
muß um ſie zuerkennen das andere Auge auch
auffthun. Man hat ja ſonderlich ſeit i6. Jahren
ber eine groſſe Schaar ſolcher Leute gehabt die
nebſt der Symboliſchen Abgotterey unter dem
feinen Nahmen der Oriodouie, und unter dem
Vorwand eines oOrthodoxen-Eivers theils al—
lerley gottliche Warheiten und zwar rechte
Grund-Wardheiten nebſt der wahren Her
tzens-Frommigkeit bald verdachtig gemacht
bald gar verworffen verketzert auch mündlich
und ſchrifftlich verſpottet; theils aber allerley

Pbochſtſchadliche und recht Ketzeriſche Jrrthumer
hervorgebracht geheget aus der H. Schrifft und
denen Symboliſchen Buchern nach der Herme-

neutica des lieben orthodoxen alten Adams
bekleiſtert und recht hartnackig verfochten und
dadurch aller Gottloſigkeit und dem Atheiſmo
ſelbſt die Fenſter ja Thur und Thoren auffge
ſperret. Welchen Satz zum Uberfluß zu bewei
ſen ich kunfftig mehrere Gelegenheit uberkom
men werde. Wo es aber dem geehrten Leſer

B 4 belie



8 Andere Anmerckung
beliebet kan er ſo fort hierbey die zehende An

merckung conferiren.
F. V. Daoß aber in obigen allein auff die Fa-

naticos und Atheiſten gezogenen Schrifftſtel
len nebſt denen Fanaticis furnemlich mit auff die
Pſeudorthodoxos geſehen werde kan bey ande
rer Gelegenheit weitlaufftiger erwieſen werden.
Wor itzo beruffe ich mich nur auff den conſen-
ſum des unpartheyiſchen Leſers; welchem zuge—
fallen ich die für andern angezogene Worte Pauli

aus 2. Tim. III, 4-5. ein wenig paraphraſiren

will:
g. VI. Verrather (ihrer unſchuldigen

Bruder die ſie als irrige als Fanaticos und als
Ketzer verlaumdiſcher Weiſe mundlich und
ſchrifftlich angeben verklagen gern von allen
Kirchlichen-Aemtern ja vom euſerlichen Kir
chenFrieden excludiret wiſſen wollen) Freve
ler Ge/α, præcipites ac temerarii, qui fe-
runtur, quocunque rapit, non veritatis vis,
ſed præjudicium obliquorumque affectuum
impetus; Græcis æenuurr eſt omne non bene
excoctum atque præmeditatum: alſo ſind die
Pſeudorthodoxi Freveler die in Verachtung
und Verklagung ihrer Bruder nach dem wil
den Trieb ihres fleiſchlichen Afkects ſich überei
len und wol ſchon vor 10. und mehr Jahren mit
groſſen voluminibus, ſed nec bene excoctis,
neque ad ſapientiæ leges præmeditatis, wider

ſit
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ſie ausgebrochen; Gottlob! aber dadurch mehr
ihre eigene al anderer ihre Jrthumer verrathen
haben; mit einem Worte die mit Unverſtand
um das Gotzen-Bild der Pleudorthodoxen
Diansæ eivern wie dann daſſelbe Wort von der
gleichen ungegrundeten Eiver zufinden iſt Actor.
XIX, 36.) Auffgeblaſene (eruααα die eine
wahre Erleuchtung ſtatuiren ohne den einwoh
nenden H. Geiſt und alſo ohne Geiſt und Krafft
durch leere ldeen und Theologiſchen Wind
oder typho pſeudorthodoxo dergeſtalt auffge—
blehet ſind daß ſie ſich auch durffen eigenmach
tig auff den Kirchlichen Richter-Stuel ſetzen
und davor ihre unſchuldige Bruder citiren und
faſt verurtheilen formulas loquendi pro au-
ctoritate vorſchreiben und gleichſam dictatu-
ram ſemipapalem exerciren) ſo die Wolliiſt
(als das centrum, der nervus der gantzen Pſeud-
orthodoxie der ſie wie ſie es mit ihrer Deute-
ro-Symboliſthen oder Schelwigianiſchen Sy-
nopſ erwieſen allenthalben das Wort reden.)
Mehr (da ſie zwar auch vorgeben GOtt zu
lieben aber mit der offenbahren Bekantniß daß
ſie ſich fur vorſetzliche Sunden nicht huten kon
ten und GOtt alſo nur in politivo, d. i. gar
nicht die Wolluſt aber im comparativo und
ſuperlativo und alſo mehr) lieben als GOtt
und alſo zwar einen Schein des Gottſeligen
Weſens (mit ihren leeren reden und ſeufftzen

Bz von
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von der Gottſeligkeit und mit ihrem Pleudor-
thodoxenEifer) haben aber (doch dabey) die
Krafft (als fanatiſch mundlich ſchrifftlich und
thatlich) verlaugnen (und alſo Feinde und
Verrather werden wie wider wahre Gottſeli
ge alſo auch wider die Gottſeligkeit ſelbſt zur
Verfuhrung vieler iooo Seelen derer Ver
wahrloſung am jungſten Tage von ihnen wird
gefordert werden.) Und ſolche meide (als
Leute die nach dem Exempel ihrer Vorganger
der falſchen Propheten des alten Teſtaments
zwar immer ruffen: Hie iſt des HErren Tem
pel! Hier iſt die liebe Orthodoxie! unterdeſ—
ſen aber groſſentheils nur Spinnengewebe
zur geiſtlichen Decke wircken und Baſilisken
Eyer ausbruten ſo man lieber zertreten als
zur Ertodtung der Seelen verſchlucken muß.
Jeſ. LX, 5. 6)

s. VII. Weil nun die Herren Cenſores ſelbſt
bejahen daß dieſer Spruch Pauli der beſte
Commentarius uber Petri und Judaa Worte
ſey; ſo geben ſie dadurch ſelbſt doch wider ihren
Willen zuverſtehen daß jene Oerter auch mit
einer ſpecialen application auff die Pſeudortho-
doxos muſſen verſtanden werden. Daß aber
obige meine paraphralſis richtig ſey konten zwar
die Herren Cenlores auch erkennen allein ehe
ſie die Partheyligkeit nicht fahren laſſen its nicht
muglich: in welchem Fall ichs allein mit dem
unpartheyiſchen Leſer zuthun habe. H. IIx.
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g. IM. Weil denn nun dem allen alſo iſt

patten die Herren Cenſores wohl gethan wenn
ſie von den vieltauſend Thranen ſo ſie zur Be—

weinung des Schadens den bißhero die Fanatici
und Atheiſten gethan noch fur zuwenig achten
(darinnen ich mit ihnen im rechten Verſtande

leicht eins ſeyn kan als der ich mich weder der
fanaticorum noch der Atheiſten annehme) doch
nur einige wenige Thranlein mit auff die
Pſeudorthodoxos hatten oder noch wolten fal
len laſſen.

Dritte Anmerckung
Uber Chriſt. Democriti Papiſmum Pro-

teſtantium Vapulantem..

Jnhalt.Der Auctor ſuhret des Democriti defenſion nicht ſondern
zeiget nur der Cenſarum unrichtige Cenſur an. s. J. Il.

III. IV. V. VI. VII.
Welche nicht zubilligen s. IIX.
Als die nur ubel arger macht 5. R.
Die Pſeudorthodoxi geben Gelegenheit zu ſolchen Schriff

ten. s. X.Und verurſachen die Verachtung der Worte: Orthodox und

Hnmsoliſch. S. XI.
Hingegen die gute Bedeutung der Worte: Fanariſch und

Ketzer.s. xii
Welchez dann ferner zu maucherley Jrrungen dienet.

S.xili. XIV.
Beſchluß dieſer Materie.5. XV.

J.

Jo nehme mich dieſes Anctoris zur defen-
ſion



12 Dritte Anmerckungſion nicht an; wie er dann auch ſolches nicht
verlangen wird; ſondern improbire vielmehr
theils ſeine SchreibArt theils ſeine dogmata,
ſo ferne ſie meiner Erkantniß nach der Warheit

zuwider laufſen.
F. II. Dabey aber kan ich nicht umhin anzu

zeigen theils wie man dieſem Auctori durch un

richtige Auslegung zuviel thue; theils aber wo
her die Urſache und Gelegenheit ſolcher herben
Schrifften zu deriviren ſey.

J. UIlI. Es iſt falſch daß ſein Zweck ſey die
gantze Evangeliſche Religion Lucianiſcher oder
Atheiſtiſcher Weiſe zuverlachen und zuverſpot
ten und ſchlechthin alle Orthoäoxie und War
heit von gottlichen Dingen umzuſtoſſen: Son
dern er verlachet nur den Unfug der Pſeudor-
thodoxoram; gehet aber dabey zitweit und
hebet Dinge mit auff die doch beſtehen konten
und ſolten. Daß er aber gegen die Evangeliſche

Religion ſelbſt ſich Atheiſtiſch verhalten ſolte iſt
eine bloſſe Aufflage: wie es denn heute zu Tage

ſehr gemein geworden eben ſo leicht Atheiſten
als Ketzer zumachen.ſh. IV. Esiiſt falſch daß Democritus p. z28.

ſage er wolle ein Ketzer ſeyn: Jch habe die
paginam in der connexion mehr als einmahl
geleſen und kan es nicht finden; ohne daß er
ſpricht: So kampffe ich einen guten Kampff
wider den Ketzer den orthedoxen (hoc eſt in

ſenſu



uber PAr. PRor. Varp. 13
ſenſu ejus, pſeudorthodoxen) alten Adam:
woraus doch dieſes noch gar nicht folget. Der

unpartheyiſche Leſer aber mag urtheilen ob das
jenige ſo er daſelbſt von der Vollkommenheit
redet ſo arg ſey als dasjenige was ſo mancher
Pſeudorthodoxus von der menſchlichen Unvoll
kommenheit und Schwachheit gantz roh und
irrig in die Welt hinein ſchreibet und ſchreiet.
Faſt eben ſo falſch iſts daß er pag. G. alle
Schwarmer auch ſo fern ſie Schwarmer ſind
ſeine Bruder in Chriſto nenne. Zum wenig
ſten lautet ſein context gar anders als das ex-
cerptum derer Herren Cenſorum.

g. V. Es iſt falſch daß er pag. zus. ſage:
Chriſtus ſey nicht an unſerer Statt geſtor
ben; vermuthe auch nicht daß dieſe horrible
imputation im gantzen Buche irgendwo rech—
ten Grund habe; ja das Gegentheil ſtehet
Sonnen—klar vorher pag. ziz.

9. VI. Eine ſolche Beſchaffenheit hat es mit
unterſchiedlichen andern citationibus, deren
manche mit ihren paginis ejusdem editionis
gar nicht ubereintreffen als pag. iio. iii. 196.
206. &c. und wenn auch die allegirten Sachen
ſchon anderswo zufinden ſind ſo wird ſich doch
vielmahl eine gezwungene Deutung wider des
Auctoris Sinn bervor thun.

S.. VII. Jch wunſchte auch die Herren Cen-
ſores hatten mit Auffruckung der ignorantz

an
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an ſich gehalten,/ und ſich nicht ſo ſehr ubereilet
und zwar a) in rechten Kleinigkeiten b)
darinnen Chriſt. Democritus, tvenn man die
paginas nachſchlaget noch darzu recht zum we
nigſten ſo ſehr unrecht nicht hat: Und alſo die
Herren Cenſores mit der ubereilten Cenſur
(da es heiſſen muß: Ein Buch voller ignorantz)
die imputation auff ſich ſelbſt behalten und nicht
bedencken daß man dergleichen auch wohl aus

ihren eigenen Schrifften ziehen konte. Jch
aber habe darzu nicht Luſt; ich mag keine Mu
cken ſeigen und Fliegen fangen ſondern bin nur
vorhabens zu zeigen wie die Pſleudorthodoxen
Camele nicht konnen durch Nadel-Oehr oder
durch die enge Pforte der Orthodoxen War

heit gehen.
g. VIll. Obich nun gleich nicht laugne daß

einige allegirte irrige Dinge ſich wurcklich in
dem Buche alſo befinden und meiner Erkantniß

nach nicht zu exculiren ſondern vielmehr zu
itmprobiren ſind; ſo befinde ich doch hierunter

eine ſolche Handgreiffliehe Partheyligkeit der
Herren Cenſorum, welche keines weges zubil
ligen iſt; zumahl ſie zu allerhand falſchen alle-
gationibus oder Verkehrungen dienen und alſo

ubel arger machen muß und daich dieſe Probe
geſehen werde ich mir ferner die Muhe nicht
nehmen des Demoecriti recenſirte ubrige
Schrifften mit der Cenſur der Herren Cenſo-

rum



uber PAr. PRoF. VAb. 195

rum zu conkeriren als die allem Anſehen nach
gleiche Bewandniß haben wird. So bin ich
auch des Democriti Apologete nicht; ſondern
mein HauptZweck hiebey iſt nur die Unrich
tigkeit der geſchehenen Cenſur zu beweiſen.

F. IR. Der vernunfftige Leſer aber urtheile
obes muglich geweſen daß der Chriſtianus De-
mocritus durch dieſe cenſur habe konnen ſeines
Vergehens halber uberzeuget oder auff einen
andern Sinn gebracht werden? Und ob nicht
auff die Herren Cenſores vor GOtt und ſeiner
Kirchen dißfalls eine ſchwere Schuld falle daß
ſie ubel nur arger machen. Jch vermuthe mir
nun faſt einer gleichen methode in recenſirung
anderer ſo genandten fanatiſchen Schrifften
von welchen ich doch die wenigſten forthin con-
feriren werde.

g. X. Es iſt nun bey dieſer Materie noch
ubrig daß ich anzeige was zu dergleichen harten

und in vielen Stucken irrigen Schrifften Ge
legenheit gebe. Es iſt leider kund und offen
bar daß man einige Zeit her bald dieſe bald jene
gottlhe lautere Warheit als heterodox und
fanariſch verworffen (davon kunfftighin zuwei
len in ſpecie wird zuhandeln ſeyn) hingegen aber
manchen offenbaren ja recht greulichen Jrr—

thum als Orthodox behauptet; hierdurch
gleichſlam den Segeln des ohne das herſchenden

ungottlichen Weſen vollen Wind gegeben und
bey
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bey ſolchem Unfug es doch immer geheiſſen Or-

thodox! Orthodox Gymboliſchi Symbo
liſch! Schrifft! Schrifft!

J. XI. Weil nun aber ſolches Unweſen viel
mehrern in die Augen geleucbhtet als es die Herrn

Orthodoxen anfangs geglaubet ſo iſt nachfol
gendes Ubel drauß entſtanden; erſtlich iſt der
unſehuldige Name Orthodox und Symboliſch
durch den damit getriebenen Unfug ſehr verhaſ
ſet geworden: gleichwie es mehren dergleichen
an ſich guten Namen ihres Mißbrauchs halber
ergangen; wie denen Gelehrten bekant iſt. Jn
ſonderheit iſt in Hamburg das Wort Orthodox,
wegen der darunter verubten pleudorthodoxen
Greuel bey vielen faſt zum rechten Scheltwort
geworden; und durffte die Bedeutung noch
immer mehr degeneriren wo die Herrn Pſeud-
orthodoxen nicht auffhoren dazu immer neue
Gelegenheit zu geben.

g. XII. Hingegen hat das Wort fanariſch
beterodox und Ketzer bey vielen eben dadurch
ſeine widrige und naturliche Bedeutung verloh
ren und dafur eine fremde aber weit gelindere
auch bey einigen zum theil nicht unbeliebliche
angenommen: welche Obſervation eine regula
hermeneutica iſt zu des Chriſtiani Democriti
und dergleichen Schrifften.

g. Xlil. Es iſt aber hierdureh leider weiter
geſchehen daß da man an der ſo genanten Or-

thodo-
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thadoxie ſo viele grobe Jrrthumer wargenom

men; mancher auch zugleich die dabey noch be
findliche wohlgegrundete Warheiten mit in
Zweifel gezogen und alſo per ſcepticiſmum
ſelbſt auff grobe Jrrthunner und auff einen fana-
ticiſmum gefallen: welche dann wegen des gar
groſſen Mißbrauchs weder der Heil. Schrifft
ſelbſt noch auch denen Symboliſchen Buchern
ihren Werth gelaſſen.

g. XIV. Jngleichen wenn mancher geſehen
wie an manchem Buche darinnen doch viele

theure Warheiten unter den mit eingeſtreueten
Jrrthumern ſich gefunden alles verworffen und
davon ſo gar ſchnode und laſterlich geredet wor
den; dabey aber von denen darinnen ſtehenden
Wardheiten uberzeuget geweſen iſt er zugefahren

und hat ohne Prufung das Boſe mit den Gu
ten angenommen. Welches ich doch aber nicht

von ſolchen Schrifften verſtehe worinnen die
Pſeudorthodoxi, als in denen ſcirpis, vergeblich
ibre nodos geſuchet wie unter andern des ſel.
Herrn D. Speners ſeine ſind.

g. XV. Jn ſumma: ich wunſche daß die
Herrn Pſeudorthodoxi ſich des Chriſtiani De-
mocriti und dergleichen Schrifften zu einer fei—
nen Augen. Salbe dienen lieſſen; ſintemal dar
innen fur ihren Stahr ein zwar herbes und in vie

len Stucken unrichtiges doch aber dabey zum
theil nicht undienliches Mittel vorhanden. Der
vernunfftige Leſer mag nun erwegen ob ich oder

C die
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die Herrn Cenſores in Sachſen von gegen
wartigem Buche und von der gantzen Sache
recht oder unrecht geurtheilet haben.

Vierdte Anmerckung
Uber Gottfried Arnolds Kirchen—

und Ketzer-Hiſtorie nach
pag.102. ſeqq.

Jnhalt.
Es iſt ein deſtandiger Parallelismus des Reichs der Finſterniß

durch alle Zeiten. s.. Nach welchem allezeit mit der Pſeud-
orthodöxie Unfug geirieben worden. s. Il. Solchen hat
der Autor einaeſehen und vorgeſtellet. ſS. II. Dabey aber
hat ihn der affect hie und da verleitet. S. IV. Unterdeſſen
behalt das Werck doch ſeinen gehorigen Preiß. s. V. Zu—
mal da der alfect ſelbſt auch offte ſeine Richtigkeit gehabt.
5. VI. Die Pſeudorthodoxen aber haben Urſach boſe daru
ber zu ſeyn. 5. VII. Doch vielmehr ſichs zur AugenSalbe
dienen zu laſſen. s. VIII.

ßh. J.
Er Geiſt der Finſterniß und der Verfuhh
to rung halt wider das verborgene Creutz
Reich JEſu Chriſti und alſo gegen das Licht
und die Warheit in ſeiner innern Ratur und
euſern Ausbruchen einen beſtandigen Paralle-

liſmum..
g. Il. Gleichwie nun in dieſer letzten Zeit

unter dem Rahmen der Orthodoxie wie zu
vor bevuhret ein groſſer Unfug zum Dienſte
des Fleiſches mit Beſchuldigung und Verke
tzerung unſchuldiger Leute oder unſchuldiger

Leh
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Lehren getrieben worden: alſo iſts allezeit er—

gangen ſint der Zeit des Pſeudorthodoxen
Cains an biß auff unſere Zeiten.

S. III. Dieſen Greuel hat Herr Arnold tief
fer eingeſehen auch zu deſſen Offenbarung mehr
Vorſchub und Mittel gehabt als viele andere:
dahero er ſolches Werck Hiſtoriſch auszufuhren
uber ſich genommen; und zwar mit ſolchem
affect, der in fleißiger Betrachtung des vorge—
dachten Unfugs auch unvermerckt zu den ſoge
nanten Ketzern niannigmahl etwas gar zuge—
neigt gegen die Orthodoxos aber zu ungeneigt

geworden.
g. IV. Weil nun der affect einen Menſchen

gar leicht verleiten kan; hat auch Herr Arnold
wider die gemeine Gewonheit von denen ſo ge
nanten Ketzern zu weilen zu gelinde von denen
Orthodoxis aber zu hart geurtheilet; und alſo
folglich die documenta hiſtoriæ hie und da eini
ger maſſen nach ſeinem afkect eingeſehen.

S. V. Unterdeſſen aber verdienet das Werck
doch nicht geringen Werth wegen des ſo gar

vielem Guten ſo darinnen enthalten und wegen
des herrlichen Nutzens den ein Liebhaber der
Kirchen-Geſchichte und gottlicher Warheiten
vielen Stuccken nach in den gemeinen ja in allen
andern Syſtematibus Hiſtoricis vergeblich ſu—
chen wurde: hieraus aber gar fuglich ziehen kan:
twenn nur das Werck mit obiger cautel fein fuür—
ſichtig geleſen wird. Jch fur mein Theil trage

C 2 kein



20 Vierdte Anmerckung
kein Bedencken auff dieſe Art ſolches allen War
heitliebenden als ein rechtes Hiſtoriſches Klei
nod auffs beſte zu recommendiiren als der ichs

nicht ohne ſonderbahre Vergnugung geleſen ha

be, und zuweilen noch leſe.
g. VI. Auch bleibt beſagter afkect offt gantz

richtig wenn er manchen ex Catalogo hæreiti-
corum heraus nimmt und dagegen einen und
den andern ſchwulſtigen Pſeudorthodoxum an
deſſen Stelle ſetzet: denn dazu hat er hie und
da gnugſamen Grund gehabt. So mochte ich
auch noch gerne denjenigen Scribenten der Kir—

chenHiſtorie ſehen gegen den man nicht etwas
wichtiges ſolte zu erinnern finden konnen und
zwar ſo viel eher ie weitlaufftiger einer ge—

ſchrieben.
ſ. VII. Daß aber die heutigen herrn Pſeud-

orthodoxen ſo gar bitter und boſe auff dieſes
Hiſtoriſche Werck ſind und es gerne limpliciter
verworffen haben wollten; geſchicht nicht wegen
der demſelben etwa anklebenden Mangel ſon
dern weil dadurch ihr gantzes myſterium pſeud.

orthodoxiæ auff einmal von Grund aus ver
rathen oder offenbaret iſt.

g. VIII. Sie mochten ſich aber ſolches Werck
wohl billig zur gehorigen Augen. Salbe dienen
laſſen. Woſie hingegen alſo wie ſie angefangen

fur ſich und mit ihren ſucceſſoribus fortfahren:
dieſe gegenwartige Welt aber noch einige Zeiten
beſtehen ſoll; wird hoffentlich iemand kunfftig

die
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die ſo gar paradox. ſcheinende Ketzer-Hiſtorie
dergeſtalt continuiren daß es denen itzigen
Herrn pſeudorthodoxis zum ſchlechten Rach
Ruhm gereichen durffte.

Funffte Anmerckung
Von der

Prediger-Kunſt nach pag. iz. no.

Jnhalt.
GoOttes Wort muß ordentlich vorgetragen werden. 5. J. Wel

ches man am beſten aus und mit der hermeneutica lernet.
S. II. Das ſtudium hermeneuticum aber wird negüitziret.
5. III. Daher denn homiletica culinaria entſtehet. g. IV.
Welche herrſchet als ein Jnſtrument der pſeudorthodoxie.
s. V. Und uberaus ſchadlich iſt. s. VI. Die Cenſores haben
auch ein gewiſſes Theil daran.. VII. Welches bewieſen wird.
s. VIti. Die vanitat ſelbſt iſt zu beijammern. 5. IXR. Ominoſe

Weorte der Herrn Cenſorum. S. X.

S. IJ.
Ottes Wort muß nicht allein lauter und

Sc rein ſondern auch deutlich und ordent

lich vorgetragen werden; worauff ſtudioſi The-
ologiæ alſo fort beym ſtudio hermeneutico
fleißig zu fuhren ſind.

g. II. Darum flieſſet die wahre homiletica
von ſich ſelbſt aus der hermeneutica: und iſt ſo
viel beſſer ſo viel gründlicher dieſe iſt. Sie darff
auch nicht nothwendig beſonders tractiret wer
den. Jedoch kan eine beſondere und gute Anwei
ſung groſſen Nutzen haben.

C3 g. I.
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S. III. Das ſtudium hermeneuticum wird

auff den wenigſten Univerſitaten recht excoli-
ret. Die Schuld iſt theils bey den Lehrenden die
vielmahl ſelbſt nie recht dazu angefuhret ſind/
auch ſonſten darinnen wenig Geſchmack finden:
theils denen Lernenden ſo auff Schulen keine
Grund-Sprachen recht gelernet haben; dazu
aber auff Univerſitaten nicht Zeit manchmahl
auch nicht Anweiſung gnug finden; unterdeſſen
doch zu ihrem Zweck eilen: das iſt nachdem ſie
ihnen das ſtudium theologicum zum Gewerbe

vorgeſetzet mit Predigen ihr Brodt zu ver
dienen.

g. IV. Auff dieſe Art wird das ſtudium exe-
Zzeticum negligiret: welcher neglectus denn
nothwendig eine homileticam auricularem
culinariam, eine Ohren beluſtigende Kuchen—

homileticam gebahren muß.
g. V. Und dieſe hat nun nicht allein eine ge

raume Zeit her unter allen Academiſchen ſtudiis
die Oberhand behalten; ſondern ſie hat auch
nachdem ſie fieder go. oder auch nur ſieder 25.
Jahren novam artis formam novum vani-
tatis habitum angezogen ein wohlgeſchmucktes
vehiculum und inſtrumentum pſeudortho-
doxiæ ſeyn muſſen. Daher der merhoden bo-
mileticen bomiletiſchen Kunft-Quellen Pre
digerKunſte PredigerSchatze unnutzen
Poſftillen und Poſtillanten kein Ende noch
Zahl. Und wo auff manchen Univerſitaten ein

gewiſ
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getviſſenhaffter Profeſſor Theologiæ gerne col-
legia exegetica halten wolte kan er ſelten einen
nur mittelmaßigen numerum auditorum zu—
ſammen bringen: ſo gar ſind die Gemuther mit
denen howiletiſchen Kunſt-Vanitaten und an

dern unnutzen quisquiliis eingenommen.
g. VI. Es iſt dieſes homiletiſche Unweſen

eines von denen allergroſſeſten und allerſchad—
lichſten Greueln unſrer ietzigen Kirchen ſo ferne
ſolche pſeudorthodoxa iſt: es iſt ein um ſtch
freſſender Krebs ſo der Apoſtoliſchen einfal-
tigen Krafft-und Safft-Theoloßgie, dem in—
nern Kern nach faſt nichts geſundes ubrig laſ—
ſet: ein ſolches eiterndes ulcus, deſſen Schade

zum Nachtheil der Warheit zum Ruin vieler
hunderttauſend Seelen und zur Beforderung
des Reichs der Finſterniß unbeſchreiblich groß
iſt. Wemich paradoxa ſchreibe dem kan kunff

tig hin mit ausfuhrlicher Nachricht gedienet
werden.

ſ. VII. Nun will ich zwar nicht ſagen daß die
Herrn Cenſores allen homiletiſchen Unfug
billigen; denn ich getraue ihnen undihrem an
anderwartigen Zeugniſſe das Gegentheil ei—
niger maſſen gar wohl zu: Jedoch aber iſts offen
bar daß ſie der ebemabligen Academiſchen An
fuhrung gemaß an der homiletiſchen Kunſt—
Vanitat noch zuviel hangen und mit ihrem
Exempel noch viel andere verleiten und alſo nicht

wwenig Verantwortung auff ſich laden: anbep

C 45 aber



24 Funffte Anmerckung
aber zu erkennen geben daß ihr Auge in gottli—
chen Dingen noch zur Zeit ſo lauter nicht ſey
als es bey einer ſo univerſalen cenlur doch aller

dings ſeyn ſolte.
J. VIII. Zur Bekrafftigung deſſen ſetze ich

ihre beyden ſchemata der Predigten hieher:
Schema einer Predigt uber das Vater

Unſer. p.ui.
Exord. Prov. IX.

Thema, das wohlgegrundete Bethauß

welches ſtehet
1. Auff 2, feſten Eckſteinen nemlich

GDOttes Liebe: in prologo.
GOttes Herrligkeit: in epilogo.

2. Auff 7. Seulen nemlich auff den 7.

Bitten.
Uſus. Wir treffen in dieſem Bethauß an

GDOttes gantze Hoffhaltung.
Die Capelle in der erſten Bitte.
Den Aucdien? Saal in der andern.

Die Cantzley inder dritten.
Den KornBoden in der vierdten.
Die RentCammer in der funfften.
Die Ruſt-Cammer in der ſechſten.
Den Luſt-Garten in der ſiebenden

Bitte.
Ein ander Schema uber obigen Tert:

Exord. Matth. VI, G. Gehe in dein Kamer

J

lein und ſchleuß die Thure hinter dir zu.
Thema: Das Vater unſer als eine wohl

verſchloſſene Kammer und zwar 1. ei-

4
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1. eine heilige Bet-Kaſiter Pet. J, II, III.
2. reiche Schatz Kammer. bet. IV, V.
z. volle Ruſt Kammer. Pet. VI, VII.

Zuvor iſt zu betrachten die Thüre oder der Ein

gang ex præfatione.
Hernach die daran hangende Sthloſſſer

ex concluſione.
So wird auch pag. z26. unter den neuen Jahr
„Gangen folgender mit recommendiret:

Die 4. Fluſſe des Evangeliſchen Paradieſes

als:
Piſon, auriferus fidei, h. e. credenda.
Phirat, cellerrimus ſpei, ſ. ſperanda.
Gibon puriſſimus, ſ. ſugienda.
Hideke! amœniſſimus, ſ. ſolatia.

S. IX. Ware ich ein Democritus, ſo wurde
ich etwa den klugen Leſer bey ſeinem gegenwar
tigen affect mit allerhand harmoniſchen An—
merckungen ein wenig unterhalten. Jch muß
aber doch frey geſtehen wie daß ich ſo gar Cato-

niſch nicht ſey daß ich darüber nicht ſolte zum
Lacheln bewogen geworden ſeyn und mich zu—

üUleich unter vielen andern thorichten Prediger—
Methoden auch erinnert haben des in Sachſen

nicht unbekanten JahrGangs vom
PulverThurm das i. dem Geſetz.

SchhloßThurm d. i. dem Evangelio.
Ereutz-Thurm d.i. von dem Creutze.

Es hat doch aber der affectus indignationis oder
vielmehr commiſerationis den affectum ſub-

C riden-
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ridendi bald temperiret. Denn wer wolte
doch ſolche Sachen ohne innere Wehmuth ſei
nes Hertzens leſen oder betrachten knnen? Wer

es kan oder gar gut heiſſet lobet ja admiriret
iſt blind und halt eitles Wortund Cantzel-Ge
prange fur einen lautern Vortrag des gottlichen

Worts.
F. X. Roch weniger kan ich der Herrn Cen-

ſorum Woorte reimen wenn ſie Tom. II. p. 8.
von der continvation ihres homiletiſchen Vor
raths alſo ſchreiben: Daher auch kunfftig beh
iedem Soñtag eine auſpoſition iiber das ge
wohnliche Evangelium wird zufinden ſeyn:
welche Arbeit ob gleich xsz. die heutige in
der ga/anrerie erſoffene Welt daruber la
chen mochte wir denen Candidatis Miniſterii
ſehr vortraglich erachten. Die in der galante-
rie erſoffene Pſeudorthodoxe-Welt hat eben
ſolche galante PredigerMethode theils erſon
nen und von Jahr zu Jahr noch krauſſer und
bundter gemacht; theils mit juckenden Ohren
angehoret und admiriret und eben dadurch die
homiletiſchen Logodæadalos oder geiſil. Kunſſt-

Drechsler immer zu neuen inventionen gerei
tzet; und doch befurchtet man ſich von ihnen ver
lachet zu werden. Allein man ſiehet endlich wohl
wie es gemeinet. Die inder galanterie erſoffe-
ne WeltKinder fangen nunmehro auch an des
Dinges uberdrußig zu werden. Omne enim
affectatum ingratum. Die der wahren Einfalt

erge
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ergebenen Kinder GOttes haben ohne das ie—
derzeit einen Abſcheu dran gehabt. Darum wo
das erſtere auch erfullet wird ſo iſts um dieſe
Dianam geſchehen. Gnung vor ietzo von dieſer
Materie: das übrige (wie denn bievon noch viel
nothiges und wichtiges zu erinnern iſt) verſpare
ich biß auff ein ander mahl: Oder verweiſe viel
mehr die geehrten Leſer auff meine Oratoriam
ſacuam, artis hemileticæ vanitati oppoſitam.

Sechſte Anmerckung
Von den Eigenſchafſten eines wah

renund falſchen Propheten.

coIJnhalt.
Es finden ſich 6. Haupt-Eigenſchafſten. S. J Die erſte von der

H. Schrifft.s. I1. Die andere von Chriſto s. InI. Die drit—
te vom menſchlichen Unvermogen. s. IV. Die vierdte von
der Rechtfertigung.5. V. Die fuuffte von der Heilijung.
5. VI. Die ſechſte vom Gottesdienſte.s. VIt. Nach dieſen

Eigenſchafften offenbahret ſich der Fanaticrs und der Pſeud-
orthodoxus, als ein falſcher Prophet. s. VIII. Unhang von

Vrivat-Erbaunngen zur Gottſceligkeit 5. X. So ihre Rich—
tigkeit und gute Ordnungen haben muſſen. 5. X. Beſchluß

der Materie.s. XI.

G9.J.J7 Ch hatte meine ſechſte Anmerckung auff

5 gerichtet ſelbige bereits verfertiget:
Weine gewiſſe Cenſur der Herren Cenſo-

Allein ich finde es gut gewiſſer Umſtande we—
gen ſelbige biß auff ein ander mahl auezuſetzen:
An ſtatt deſſen aber 6. Eigenſchafften eines

wah



28 Sechſte Anmerckungwahren und falſchen Propheten zu com-
municiren: Und zwar allſo wie ich ſolche neu—
lich am VIII. Trin. meiner Gemeinde bey Ge
legenheit des ordinairen Evangeliſchen Teyts
aus Matth. VII. vorgetragen habe.

g. Ul. Ein wahrer Prophet erkennet und
lehret den Rath GOttes von unſrer Se
ligkeit allein nach der H. Schrifft aus der
Salbung des H. Geiſtes. Daher denn fol
get daß er ſelbſt zu GOtt bekehret iſt und die
H. Schrifft nicht bloß buchſtablich und natur—
lich ſondern zugleich geiſtlich göttlich lebendig
und krafftig erkennet und vortraget.

Ein falſche Prophet trennet denGeiſt und
die Krafft GOttes vom buchſtablichen Ver—
ſtande der H. Schrifft: und alſo hanget er
entweder zur Lincken an der bloſſen buchſtab
lichem Erkantniß verkehret ſolche treibet auch
faſt Abgotterey mit dem Buchſtaben: Oder aber
er verfalt zur Rechten zu weit lat den Buchſta
ben gar fahren will nichts als Geiſt haben;
wird daher durch ſeinen eigenen Geiſt und Sa
tans Blendung betrogen. Jſt alſo in der War
heit eben ſo wohl auch unbekehret und vom Geiſt

GDttes nicht geſalbet.
F.Ill. Ein wahrer Prophet grundet ſich

und ſeinen Vortrag dergeſtalt allein auff
Chriſtum wahren GOtt und Menſchen
daß er ihme im Wercke der Seligkeit alle Ehre
alle Krafft und allen Ruhm allein beylege; dem

Men—
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Menſchen aber nicht das allergeringſte von ei
generKrafft eigener Wurde eigenem Verdienſt
zurucke laſſe.

Ein falſcher Prophet leugnet entweder
die wahre Gottheit JEſu Chriſti; oder
aber er benimmt ihme ſonſt ſeine Ehre und
Ruhm indem er ihme im Wercke der Seligkeit
des Menſchen eigene Krafft Wurde und Ver—
dienſt gleichſam an die Seite ſetzet. Woraus
denn nothwendig viele der ſchadlichſten Jrrthu—
mer entſtehen muſſen.

g. IV. Ein wahrer Prophet lehret von
des Menſchen Unvermogen in dieſer Ord—
nung daß er ihme nicht allein darinnen ſein
tieffes Elend zeige ſondern ihn auch zur gott.
lichen Krafft und Starckung gehorig anfuh—
re. Wodurch dann der gemeine falſche Einwurff
und Vorwand der menſchlichen Schwachheit
zunichte wird.

Ein falſcher Prophet lehret vom menſch—
lichen Unvermogen und Schwachheit alſo

daß er ſelbſt darinnen ſtecken bleibe und
auch andere darinnen ſtecken laſſe ja gleichſam
verſiegele. Wodurch er dann Chriſtum den er
damit zu erheben gedencket in der That auffs
bochſte verunehret und die Krafft ſeiner Erlo

ſung leugnet.
F. V. Ein wahrer Prophet prediget von

der Vergebung der Sunden oder Rechtfer—
tigung nie anders als in der Ordnung der Wie

der
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dergeburt und des Glaubens und zwar des
lebendigen Glaubens. Daher dann wo keine
Wiedergeburt iſt/iſt auch kein Glaube und keine

Vergebung der Sunden.
Ein falſcher Prophet leugnet entweder die

Rechtfertigung oder Vergebung der Sunden
und will von nichts als von der wircklichen voll
kommenen Austilgung der Erbund wircklichen
Sunden wiſſen: Oder aber er redet faſt immer

von der Rechtfertigung und Sunden-Verge
bung aber auſſer der Ordnung der Wiederge
burt vermoge eines eingebildeten oder todten

Glaubens.g. VI. Ein wahrer Prophet fuhret die
Heiligung aus der Wiedergeburt und füh—
ret in derſelben Heiligung auff eine Evangeliſche

Art auff der einen Seiten auff einen hertzlichen
und beſtandigen Ernſt ringen und kampffen;
auff der andern Seiten auff ein glaubiges Ver
trauen zur Vergebung aller Schwachheits
Sunden. Und alſo behalt die Krafft der Wie
dergeburt und Rechtfertigung in der gantzen
Heiligung oder Erneurung ihre beſtandige und

wohlverknupffte Ubung.
Ein falſcher Prophet treibet entweder

gar auff keine Heiligung oder wenn er ſolches
thut thut ers auff eine geſetzliche Art und fuhret
jene nicht aus der Quelle der Wiedergeburt; for
dert den geiſtlichen Wandel von dem der noch
kein geiſtliches Leben in ſich hat: Siehet aber ſol

che
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che Todte zugleich fur Lebendige an die da auch
nichts anders als einen gleichſam todten Chri—
ſten-Wandel in euſerlicher Erbarkeit bezeugen
mit welchem er auch zufrieden iſt. Auch fuh—
ret ein falſcher Prophet in der Heiligung ſelbſt
entweder das Fleiſch auff falſche Freyheit oder
den Geiſt des Menſchen auff Glaubund
Troſtloſe Kleinmüthigkeit.

g. VII. Ein wahrer Prophet lehret von
Kirchlichen Verſam̃lungen vom offentlichen
Gottesdienſt und den Sacramenten alſo daß er
durch beſtandige Abfuhrung vom opere opera-
to oder bloß aus Gewonheit verrichteten Hand
lungen uber den rechten Gebrauch halte: und
dabey unauffhorlich fuhre auff den wahren in

nern Dienſt GOttes in Geiſt und in der
Warheit und auff deſſen Ausubung unter al—
len euſerlichen Beruffs-Geſchafften. Jnglei
chen befordert er die Chriſtliche HaußKir
chen und Privat. Erbauungen aus der Heil.
Schrifft zur Gottſeligkeit.

Ein falſcher Prophet verwirfft entweder
den offentlichen Gottesdienſt und die H. Sa—
cramenten gantz und gar und zwar im Fanati
ſchen Lichte Eigen-Sinn und eigener Erhe
bung: Oder aber er laſt den innern und eigentli
chen Neu-Teſtamentlichen Gottesdienſt des
Hertzens fahren und hanget am euſern gantz

abgottiſch; verwirfft auch an andern die innere
GlaubensGeiſtesund Lichts-Krafft als

fana-
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fanatiſch und kan nicht wohl leiden daß from
me Chriſten ſich auch auſſer denen offentlichen
Verſammlungen in geringer Anzabl nach Ge
legenheit unter einander aus GOttes Wort

erbauen.
g. VIII. Diß ſind meines Erachtens die 6.

HauptEigenſchafften wornach die Lehre ei
nes wahren oder falſchen Propheten kan ge
prufet und der Unterſcheid gar bald gefunden
werden ob iemand ein Fanaticus oder Pſeudor-
thodoxus ſey. Und wenn man auff dieſe Art die
Sache einſehen wolte wurde mancher Pſeud-
orthodoxus, ſo den falſchen Propheten auſ
ſer ſich bald gegen Oſten bald gegen Weſten
bald in dieſer bald in jener Secte und falſcher
Einbildung geſuchet hat denſelben in beſter oder
vielmehr argeſter Form bey und in ſich ſelbſt
finden und dafur erſchrecken; und alſo ferner
hin Bedencken tragen offte die unſchuldigſten
Lehrer ſo obigen 6. HauptEigenſchafften der
Lehre allerdings nachkommen unter die Zabl
der fallchen Propheten zuſetzen. Was aber obi
gen 6. Eigenſchaſſten fehlet kan und muß ſon
derlich aus dem erſten da ich die H. Schrifft
in allen Glaubens-Articuln und gottlichen
Warheiten zum Grunde ſetze ſuppliret wer
den. Anderswo hiervon ein mehrers.

ſß. M. Und weil ich dann in der 6ten Ei—

genſchafft der denen Pleudorthodoxis ſo gar

fehr verhaſſeten Bibliſchen Prirat- Ubungen

ge
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gedacht ſo wil ich davon noch etwas weniges
hinzu thun. Nemlich ich verſtehe dadurch nicht
allein das Recht ſo ein Hauß-Vater hat
GOttes Wort in ſeinem Hauſe rrichlich woh—
nen zu laſſen; ſondern auch ſo alle Chriſten ha—
ben ſih auch auſſerhalb der offentlichen Kir—
chenVerſuifilung privatim mit einander aus
GoOttes Wort zur Gottſeligkeit mit Singen
Beten und Bibliſchen Betrachtungen zu er—
bauen: Es ſey nun daß eine ſolche C hriſtliche
Geſellſchafft von ohngefehr zuſammen komme
wie offte geſchehen kan nach denen Gelegenhei—

teen ſo in menſchlicher Societat ſich zutragen;
oder aber ſich mit Fleiß darzu beſtimme. Wel—
che Sache ich an ſich nicht allein fur loblich ſon
dern auch fur hochſt nutzlich halte.

F. X. Dieweil aber ſolches Werck leichtlich
kan in einen Mißbrauch und Unordnung ge
rathen; ſo habe ich meinen Zuhorern in der
Kirchen und Gymnaſio ſchon mannigmahl die—
ſe Erinnerung gegeben und wiederhohlet: nem
lich es muſſe heiſſen:

1. Je weniger an der Anzahl ie beſſer: Da
Ress hingegen von offentlichen Verſamnlungen

beiſſen konte: ie mehr ie beſſer. Je gerin
ger die Anzabl ſey ie groſſer ſey die Vertrau

lichkeit und ie weniger habe man ſich in
der Geſellſchafft der Heuchler und Spotter
zu heſorgen. So werde auch der gottloſen

O Welt
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Sechſte Anmerckung
4

Welt vielweniger Gelegenheit gegeben es

zu verlaſtern.
2. Man bleibe bey der H. Schrifft und bey

3

dem das mit derſelben lauterlich und einfal—
tig ubereinſtimmet. Und alſo laſſe man ſolche
Bucher fahren die nebſt vielen guten auch
offenbahre und gefahrliche Jruhumer in ſich
haiten oder auch gar zu uberſteigerlich zu
unbegreifflich und gleichſam aus dem drit
ten Himmel herab reden gegen Menſchen
ſo noch hiernieden auff Erden ſeyn in der Un
vollkommenheit und durch Mißverſtand gar
leichte auff Jrrthumer verleitet werden kon
nen. Solche Schrifften ſind Jacob Bohe
mens der Leade/ und dergleichen.

Man ſey in Leſung und Betrachtung der
H. Schrifft einfaltig ohne Furwitz. Und
alſo laſſe man gar zu ſchwere oder gär zu un

begreiffliche Dinge ungegrubelt und halte
ſich fein an dem avas leichte iſt oder durch
fleißige Betrachtung unter GOttes Segen
immer leichter wird und werden kan. Und
wo einem irgendwo ein groſſer Ziweifel uber
eine wichtige Sache auffſteiget z ſo trage man

ſich nicht lange damit ſondern eroffne ſolchen

beyzeiten einem in GOttes Wort mehr ge
ubten Lebrer zu ſeinem Unterricht.

4. Man ſehe auff ſich ſelbſt. Und allo laſſe
man andere ungerichtet: vielweniger ſetze
man einen Tpeil ſeines Chriſtenthums dar

innen

4
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35innen daß man mit Vergeſſung ſeines eige

nen Babels immer von dem Babel ſo
auſſer uns iſt rede und die offentlichen
Lehrer durchziehe. Man darff deßwegen
das Boſe an ihnen und allerley Mipßbrau
che nicht gut heiſſen ſondern kan ſolches mit
bertzlicher Beſeuffzung und Gebet dem lie—

ben GOtt in der Sulle zur Beſſerung em
pfehlen.

5. Man verlaſſe die offentlichen Verſomm
lungen nicht laſſe auch die H. Sacra
menta in ihrem hohen Werthſtehen; ob

gleich bey den ſich leyder! ein ſehr groſſer
Mißbrauch findet. So muß auch deßwe—
gen das offentliche Lehr-Amt an ſich ſelbſt
nicht verwerfflich werden ob ſchon manche
Lehrer ſich verwerfflich machen und zum An
ſtoß ſetzen.

6, Man verbleibe dabey in ſeinem euſerem
Beruff fleißig arbeitſam und ordentlich

in der Furcht GOttes.
7. Man laſſe das Werck weder durch Man

gel der Andacht noch durch die Lange
und Vielheit zur bloſſen Gewonheit
werden noch auch zu einer geſetzlichen
Nothwendigkeit gedeyen.
g. XI. Wer ,ſich ſolchen guten Erbauungen

widerſetzet und ſie verlaſtert iſt nicht allein ein
Pſeudorthodoxus, ſondern auch ein offenbabrer
Antichriſt: wer ſich aber uber dieſen und jenen

ars

Miße



36 Siebende Anmerckung
Mißbrauch oder Fehler beklaget: der ſehe erſt-
lich zu wie viel er durch ſich ſelbſt oder durch an
dere zum richtigen Gebrauch beytragen konne;
und hernach bedencke er daß wir Menſchen
ſind und fehlen konnen. Drittens aber ſtelle

er ſich die leider gantz ublichen ſndlichen Ge
ſellſchafften fur bey ſundlichen Gaſtereyen up
pigen Hochzeiten leichtfertigen 1hee. und Cof-
fee- Hauſern und allen andern hochſt ſundli
chen Sauff-und Spiel-Ghelagen wo nichis
als lauter Mißbrauch zufinden und ſich offt
mit Mord und Todtſchlag endiget; doch aber
leider! unter denen Chriſten geduldet ja von den

Pſeudorthodoxis, beſage ihres deutero- ſym-
boliſchen Buches entſchuldiget und gut geheiſ—

ſen werden. Hier hat der Chriſtliche Eifer eine

rechte Materie vor ſich.

Siebende Anmerckung
Uber die Klagen das verderbte Khri

ſtenthum betreffende pag uz. ſcqqg.

Jnhalt.
Man kan in den Klagen fehlen. 5. Derer Cenſorum Be

kantulß iſt ioöblich sö. Il. Ehemahlen ſolte florentiſſimus Ec-
cleſiæ ſtatus ſehn. g. IIl. Nun wird das Gegentheil auch von
den Pſeudorthodoxis zugeſtauden. ſ IV. Doch mehr mit
Worten als mit der That. SV. Man hat dißfalls an de
nen Herren Cenſarihus auch etwas auszuſetzen 5. VI. Jn—
ſonderheit iſt ihr Satz von der Reinigkeit des Chriſtenthunis

unrichtig. s. Vll Denn das Chriftenthum bedeutet nicht die
Lehre allein.5. VII. Deſſen Fall wird erklaret. 5. 1x. Und

des
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vom verderbten Chriſtenthum.
2des unrichtigen Satzes ſchadliche Folge erwieſen. s X xi.

Auch iſt und wird die Lehre vielmahl untichtig. s. ll. Ja
einUnbekehrter kan unmunlich recht lehren, wie erſoll..CIII.
Der Centorum Jrrthum wird aus ihrem eigenen Argument
aus dem Jeremig widerleget. 5. XIV.

g. J.goſ Ch bin mit denen Herren Cenſoribus dar—
 hewiſe Art leichtlich zu weit gehen konnewv innen eins daß man in beſagten Klagen

und daß ſolches zuweilen auch geſchehe.
g. II. Mir gefallen unter andern nachfol—

gende Worte wohlvon ihnen da ſie ſagen: Es
ſind die Klagen uber den gefallenen Chri—
ſtenWandel (hier wolte ich nur noch etwas
hinzu geſetzet zu ſeyn wunſchen in unſerer
Kirchen bißher ſo gemein worden daß ein
ieder ſo nicht fur einen Verachter und Faul

lentzer der des HErren Werck nachlaßig
treibet und da iederman Feuer ruffet die
Hande imSchoß leget angeſehen ſeyn will
ſich verbunden ſiehet um den Schaden Jo
ſephs bekummert zu ſeyn und auff Ver
beſſerung eiferigſt zu gedencken.

F. lIl. Jch weiß noch eine Zeit da an ſtatt
dieſer Bekantniß von denen Herren Pleudor-
thodoxis faſt durchgehends vorgegeben wurde

wir hatten florentiſſimum, zum wenigſten flo-
rentem Eccleſiæ ſtatum; wie ſolches aus vielen
Grunden zu heweiſen ware als unter andern:
aus der Menge ſo vieler Kirchen oder Tem
peln und Prediger da faſt kein Dorff ſo nicht ei

O 3 nen



33 Siebende Anmerckung
nen Prediger oder doch eine Kirche batte; und
wo einer ſturbe ware ein ſolcher Uberfluß von
Candidatis, die ſich freywillig wieder offerirten
vorhanden daß man mannigmahl nicht wuſte
welchen man vorziehen oder poſtponiren ſolte.
Item: Es waren der Schulen und Univerſi
taten ſo viel und würden noch immer mehr
angeleget darinnen nicht allein eine überflußige
Menge von Predigern zugezogen ſondern auch
die Chriſtliche Lehre mit den vielen und ſo gar
edlen Diſputationibus und anderer Academi-
ſchen Arbeit nach allen ihren apicibus derge—
ſtalt enucleiret und wider die Ketzer dermaſſen
feſt geſtellet worden daß es auch nicht hoher
mehr zu treiben und beſſer zu wuüuſchen ſeye:
In ſpecie ware durch die neu inventirte Pre—
diger-Kunſt und die faſt unzehlig- vielen Po
ſtillen und dergleichen Bucher ein ſo gar helles
und groſſes Licht auffgegangen daß ein Predi
ger zu ſeiner und ſeiner Zuhorer Erbauung dar
an genug hatte wenn er auch gleich Methuſa-
lems Alter im Niniſterio erreichen ſollte. So
ſahe man auch die Sacramenta im hohen Wer
the; wie ja derer wenig wurden zufinden ſeyn
ſo ſolebe ihre Hochhaltung nicht faſt alle viertel
Jahre Chriſtlich bezeugen ſolten etc.

g. IV. So wurde vor dieſem und zwar vor
nicht eben gar langer Zeit vom Zuſtande unſe
rer Kirchen von den meiſten geurtheilet. Nach
dem aber das Gegentheil ſo wohl durch die viel

falti
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faltigen Schrifften als auch durch die ſich im—
mer mehr zeigende Erfahrung ſelbſt gar zu deut
lich in die Augen gefallen hat das obige ver
meſſene und hochſt blinde Urtheil angefangen
ſich in ein Klagen zu verwandeln; weil man be
ſorget man wurde ſonſten wider den ſenſum
communem handeln und allen credit verlie
ren; den man doch nothig hatte üm das my-
ſterium der Pſeudorthodoxiæ zu hegen und
fortzupflantzen. Daher iſt dann noch wohlhie
und da ein geſetzlicher Eiferer entſtanden ſo auff
den bochſten Grad ſeines Chriſtenthums d.i.
auff die Liebe und doch noch dabey ſo gar rare
euſerliche Erbarkeit nicht wenig gedrungen
hat.

g. V. Jn der That ſelbſt aber ſiehet man
doch bey den allermeiſten die alte eingewurtzelte

Meinung vom bluhenden Chriſtenthum aller
dings noch herrſchen. Denn nur etwas we
niges zu gedencken was zeigen die meiſten
Predigten anders an als in welchen mancher
ſtine Gemeinde von etlichen hunderten ja wohl
tauſenden nicht anders als lauter auserweh
lete und ſchon bekehrete liebe Kinder GOt
tes anſiehet (ob er ſich dann gleich der Homi-
letiſchen Kunſt-Gewonheit nach beym uſu

epanaorthotico bald ſelbſt zuwider ſprechen pfle
get) aüch deßfals kein Bedencken traget ſie als

glaubige und wahre Junger JEſu (worzu
ſie zum wenigſten alle viertel Jahr des Sonn

D 4 abends



40 Siebende Anmerckung
abends vorher geworden ſeyn ſollen zitin H.
Abendmahl annimmt; und wenn ſie ſterben
ohne alles Bedencken und ohne allem Unter—
ſcheid fur ſelig za wohl gar hochſelig preiſet.
Da es doch manchem ſehr ſchwer fallen ſollte
von ſeiner gantzen Gemeinde nur 10. ja ofſte
nur einen eintzigen darzuſtellen an welchem
man die Kennzeichen finde eines rechten Chri
ſten d.i.eines von Natur in Sunden tod
ten und alſo zum Guten gantz unvermo—
genden aber wiedergebohrnen gerecht
fertigten/ und durch die Salbung des Heil.
Geiſtes an allen ſeinen Stelen-Krafften zu
allen Guten geſtarckten Menſchen ſo der
Welt abgeſtorben und noch immer mehr
abſterbe und unter ihrer gewohnlichen
Verſpottung Chriſto lebe. Von einem ſol
chen Chriſten wird mancher nicht allein offte
nicht einen eintzigen unter ſeiner ſo florirenden
Chriſten-Gemeinde finden; ſondern auch ſo
gleich etwa einer oder der andere ſich finden ſolte
wird er doch gemeiniglich durch ſeinen Dienſt
darzu nicht gebracht ſeyn; und zum Zeugniß
deſſen wohl gar fur einen kanaticum und Irr
Geiſt gehalten werden.

3. VI. Nun wil ich ziar dieſes eben auff die
Herren Cenſores in Sachſen nicht ziehen oder
geſaget haben; iedoch aber kan ich nicht leugnen/
daß ich wohl gegrundete Urſache zu zweiffeln
habe ob ihre Klagen vom groſſen Verfall des

Chri
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Chriſtenthums rechter Art ſeyn. Und dieſes
darff ich allhier nicht eben weitlaufftig herſetzen
ſondern ich beruffe mich auff alles das ſo ich in
dieſer gantzen Schrifft gegen ihre Unlauterkeit
hoffentiich deutlich genung betweiſe.

S. VII. So finde ich auch in gegentvartiger
Obſervation der Herren Cenſorum etwas, ſo
ich mit der Warheit unmüglich reimen kan. Es
ſind dieſe Worte: Zu dem iſt auch gefahrlich
wenn viele heute zu Tage von Verderbung
und vom Verfall des Chriſtenthums re—
den da doch NB. daſſelbige Gottlob noch
gut iſt und ſie nur uber den gefallenen
Chriſten-Wandel klagen ſolten. Hierinnen
liegt ein gedoppelter Jrrthum.

g. VlII. Erſtlich iſts gantz falſch daß das
Wort Chriſtenthim allein die Lehre bedeu—

ten ſolte. Wer hat denen Herren Cenſoribus
Macht gegeben ſolche reſtriction zu machen die

weder in der Sache ſelbſt gegrundet noch in
der gemeinen und richtigen Redens. Art ublich
iſt noch anders wo von ihnen ſelbſt in acht ge—

nommen wird? Wil ich auff uſum loquendi
ſehen ſo kan keine Redens-Art gewohnlicher

ſeyn als dieſe daß man darunter furnemlich das
Leben mit verſtehe. Und wolte ich Teſtimo-
nia aus vieler auch der accurateſten Theolo-
gorum, ja was noch mehr iſt auch aus der
Pſeudorthodoxorum ihren Schrifften anfuh—
ben ſo wurde ich eine Sache beweiſen daran

O5 ohne
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ohne das kein kluger Menſch in geringſten zweif—

felt. Sehe ich auff die Sache ſelbſt ſo bedeutet
das Wort Chriſtenthum den gantzen ſtatum
des Chriſtlichen Weſens als worzu gehboret
J1. deſſen Grund Ehriſtus mit ſeiner Lehre:
Il. Das Gebaude felbſt ſo auff dieſem Grun
de durch den H. G'eiſt auffgerichtet wird das
ſind alle rechiſchaffene Chriſten mit ihrem
innern Glauben und deſſen innern und eu—
ſern Ausfluß und Beweiß durch die Liebe:
JII. Des Gebaudes gute adminiſtration und
Verwahrung von innen und von auſſen.

F. JR. Gleichwie nun wenn es heiſt ein
Hauß iſt verdorben oder verfallen es eben
nicht den Verſtand hat: das Hauß hat ſein
Fundament gantz und gar verlohren hat gar
nichts mehr vom Dach und Fach oder iſt gantz
und gar ubern Hauffen gefallen; alſo auch wenn

man ſaget: das Chriftenthum iſt verfallen
und verdorben hat es nicht beſagten Verſtand
ſondern es heiſt ſo viel als: J. Chriſtus wird
mit ſeiner wahren Lehre von wenigen recht er
kant und in der Lauterkeit geprediget. Il. Roch

weniger wird auff dieſem wahren Grunde tha
tig zum Glauben und gottlichen Leben alſo
gebauet als gebauet werden ſolte. III. Eben ſo
wenig wird diß Gebaude durch gute Ordnung
und gehorige Kirchen; Diſciplin recht admini-
ſtriret: Und ſind folglich alſo alle 3. Stande der

Regierende Lehrende und Nehrende ſon
der
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derlich die beyden erſteren am Verfall ſchuld.

ſ. X. Dis iſt und heiſt hoffentlich orthodox
vom Chriſtenthum geurtheilet. Jch muß aber
das Inrereſſe des alten Adams bey der Herren
Cenſorum pſeudorthodoxen hypotheſi anzei-
gen: Jſt das Chriſtenthum ohne ein gottliches
Leben noch gut ſo wollen die Chriften ohne
dieſes auch gut ſeyn und fur gut gehalten wer
den:; zumahlen wenn ſie ihr innerlich und euſer—
lich herrſchendes ungottliches Leben mit der
Form der Chriſtlichen Lehre ausſchmucken:
Durch welche Tunche ſie dann zu rechte bela-
gianer d.i. Feinde der krafftig wiedergebahren
den und erneurenden Gnade werden und davon
weiter nichts/ als nur die leere Ideen mit dem
euſern Nahmen annehmen und gelten laſſen.

ſ. Xl. Und aus dieſem NebenJrrthum flieſ—
ſet wieder ein anderer; da man auch diedem Le—

ben nach argeſte Saue dem ſo genannten wah
ren Chriſtenthum oder der Lehre nach fur
hocherleuchtet halt und fur eine olficin des
H. Geiſtes ausgiebet; wie in dem deutero-
ſymholiſchen Buche der Pſeudorrhodoxen d.i.
in der Schellwigianiſchen Synopſi hin und wie—

der hauffig zu leſen iſt. Genug vom erſten
Jrrthum daß das Chriſtenthum allein die Leh
re bedeuten ſolle. Nun folget der andere.

g. Xxil. Denn geſest auch das Chriſten
thum bedeute eintzig und allein die Lehre ſo
iſts doch furs andere ein groſſer Jrrthum daß

die
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die Lehre unter uns allenthalben ſolte richtig
ſeyn/ und richtig geprediget werden. lichis we
niger iſtwahr. Esiſt aber allhier die Frage nicht
ob wir GOttes Wort nicht lauter in der Heil.

Schrifft und die Chriſtliche Lehre richtig in
den Symboliſchen Buchern auch andern
vielen Schrifften batten? ſondern esiſt die Fra—
ge: Ob GOttes Wort und nach ſolchem die
Symboliſchen Bücher in unſerer Kirchen al—
lenthalbeneder von allen recht verſtanden und
die gottliche Lehre allenthalben in rechter Lau
terkeit vorgetragen werde? Da ſage ich nein
und abermahl nein: hingegen bejahe ich mit
der groſten Gewißheit und ſage daß es ſeit der
Reformation biß hieher von den weniuſten
geſchehen ſey oder noch geſchehe. Nun mercke
ich wohl wenn man dieſes zum theil zugiebet
ſoll es den fanaticis allein gelten: aber nicht ſo
ſchnell! es iſt ein præjudicium. Denn wir ha
ben faſt allewege NB. gegen einen eintzigen rech

ten ſanaticum viel iooo. Pſeudorthodoxen
gehabt und baben ſie noch. Doch genug hier
von vor dißmahl. Die zehende Anmerckung
wird hiervon weiteres Licht geben auch denen

ſonſt faſt Stock.Blinden.
g. Xill. Daß aber ein Unbekehrter und dem

H. Geiſte beſtandig widerſtrebender Lehrer den
noch warhaff.ig erleuchtet ſeyn und alſo al
lemahl und durchgehends recht lehren konne
iſt nicht allein ſchleththin pleudorthodon, ſon

dern
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dern eine von den allerabſcheulichſten ſchadlich-
ſten ja ungeraumteſten Jrrthümern ſo jemahls
konnen geweſen ſeyn; wie ich kunfftig geliebe es
GoOtt ausfuhrlich beweiſen wil; zumahl da ich
ſehe daß dieſes faſt die rechte Grund-Veſte der
gantzen fanatiſchen Pleudorthodosie ſey. Dar—
um dawider nicht genug kan gezeuget werden.

der dritte bey den Herren Cenſoribus zu mer—
cken ſo ſich vorher pag. 218. findet. Daſelbſt
machen ſie einen paralleliſmum zwiſchen dem
JZuſtand der Jüdiſchen Kirchen zu den Zeiten

Jeremia und unſerer itzigen Kirchen: ja ſte muſ—
ſen bekennen GOtt habe zugleich mit auff
ſere Kirche geſehen und ſie durch den Propheten
ſchon vorher abbilden laſſen. Dis bekennen
ſie und leugnen doch daß zuvor angezeigter
Maſſen nach die Lehre auch verderbet ſey. Da:-

aus dann gantz unwiderſprechlich folget daß die
Herren Ce ilores den lieben Jeremiam entwe—
der nie recht hermeneutiſch ge!eſen und verſtan—

den oder daß ſie dasjenige ſo ſie etwa billig ſel
ten erkant haben allhier vorſetzlich gantz zur Un
zeit ihnen aber vieleicht zur rechten Zeit ver—
ſchwiegen. Denn es iſt vnter allen Propheten
keiner aus welchem man es von der damahligen

und unſerer Zeit krafftiger erweiſen kan daß
bey der wabren Lehre ſo ſich in ſolenni Ec-
cleſiæ Confeſſione findet konne faſt durchge

hendz
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hends eine falſche Lehre im Schwange ge
hen. Jch behalte aber den Beweiß deſſen zu
rucke weil ich hoffe die Herren Cenſores wer—
den dieſen nicht geringen Fehler GOtt zu Eh
ren und ſeiner Kirchen zum beſten erkennen und
bekennen; oder aber durch wiederholte Vernei—
nung mir zur demonſtration neue Gelegen

heit geben.

Achte Anmerckung
Uber die i2. GrundFragen nach

pag.290. ſeqq.

Jnhalt.
Warum ſich der Auctor der Fragen annehmt. 5. J. Es werden

d'e G erſien wiederholet und berantwortet 5. Il. III. IV. V.
ivi. Vn. Darauff wird die ſiebende eingeruckt. 5. vlul.

Die ubrigen funffe folgen. S. IX- XllI. Zum Beſchluß fol—

gen uoch andere deſideria. XIV. XV.
8 J

o Ch bin durch GOttes Gnade orthodox,
v und alſo ſo wenig ein leichtglaubiger kana-

glaubiger pleudorthodoxus. Derohalben hat
te ich mich der 12. Fragen eigentlich nicht anzu
nehmen. Jch wills aber doch thun um theils
meinen conſenſum gzu bezeugen theils aber ſie
durch gar nothige Erinnerung entweder zu ih
luſtriren oder zu ſuppliren oder aber auch zu

emendiren.
g. u. Frage: Ob nicht eine gottliche War

heit



uber Xll. Grund-Fragen. 47heit oder ſolche concepten und Lehrſatze
ſeyn die von gottlichen Dingen handeln
und dieſelbe wie es GOtt haben will war
hafftig vorſtellen? R. Ja:es ſind goöttliche War
heiten: allein a) ſind ſie ihrer Natur nach nicht
bloſſe concepten oder leere ideen, ſondern Safft
und Krafft Licht und Leben. b) Werden ſie
ſo twenig von den Pſcudoriliodoais, ais von den
eigentlichen fanaticis und ſcepticis recht und
warhafftig verſtanden, beſeſſen und in ihrer Lau—
terkeit gelaſſen.

F. lll. Ob nicht iedweder Chriſt ver
bunden ſey ſolche gottliche Warheiten zit
lernen daruber zu halten und ſte zu ver—
theidigen? Reſp. Ja:. aber a) lernen heißt in
der Heil. Schrifft nicht eine unbekehrte beltie
oder ein gleiſſender Phariſaer bleiben und doch
durch die bloſſe buchſtabliche Erkantniß war—
bafftig erleuchtet werden wie die Herrn Pſeud-

orthodoxi wollen: ſondern lernen heiſſt be—
ſchnitten werden an Hertzen und Ohren in
der wahren Erleuchtung und Elauben zu
Chriſto kommen und ſeinen Sinn an ſich
nehmen. conf. Joh. VI, 45. b, Uber gottliche
Warheit halten heißt/ das in der Heil. Schrifft
geoffenbahrete und im Hertzen eingepflantzete
und zum gottlichen Leben krafftig wirckende
Wort GOttes dergeſtalt beiwahren daß es we
der uns noch andern durch innerliche oder euſ—

ſerliche Feinde und Verſuchung zweifelhafftig

gema
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gemachet und geraubet werde. c) Gottliche
Warheit vertheidigen komt mit dem drü—
ber halten uberein; und geſchicht faſt durch
nichts weniger als durch das gemeine diſputi-

ren Bucher-Schreiben Predigen Rich
ten Verdammen und Verketzern auff Seiten
der Herren Pſeudorthodoxorum: Hingegen
komis darinn nicht allein an auff Beweiß der
Werte ſondern auch auff Beweiß des Gei
ſtes des Lebens und der Krafft.

g. IV. Ob manſich nicht denen ſo ſolche
gottliche Warheiten umſtoſſen oder uns
darinne irre machen wollen wiederſetzen
und ſie widerlegen ſoll? Keſp. Ja: wenn es
nemlich mit den Beſtitz der goitlichen Warheiten

oberwehnte Beſchaffenheit hat; alsdenn die
Widerlegung auch richtig grundlich und ſonſt
rechter Art iſt. Wo nicht ſo tauget alles Wi
derlegen nichts; ſondern es iſt nothig daß man

ſich irre machen laſſe: und wer einen andern
bey ſolcher Beſchaffenheit irre machet thut ein

ſehr chriſtliches lbliches Werck. Wie ich denn
ſelbſt wunſchete daß GOtt meine Schrifft da
zu ſegnen wolte ſo wohl einige pſeudorthodo-
xos, als fanaticos und ſcepticos, zu ihrem
Heil irre zu machen.

g. V. Ob nicht ermeldete gottliche War
heiten in dem geſchriebenen Worte GOt
tes A. und N. Teſt. enthalten und alſo auch
aus demſelben als dem wahren Wortt

GOlt—

4



uber Kll. Grund-Fragen. 49EOttes zu lernen ſind? Reſp. Ja: aber
daß das Lernen ſo viel heiſſe als mit Verſt.nd
und Willen oder mit gantzer Seelen gott—
liches Licht mit deſſen Krafft daß iſt mit deſ—
ſen Schein und Warme zugleich annehmen und
alſo zu Chriſto kommen. Die alten Fleud-
orthodoxen wolten zwar wohl die Schrifft for
ſchen aber nicht zu Chriſto kommen. Joh. V.
v. 39. 40.

F. VI. Ob diejenigen nicht irren die ſol
ches Wort GOttes einen tedten Buchſta—
ben ein unvollkommenes Weſcn nennen
das erſt durch das innere Licht muſſe leben—
dig gemacht und erklahrer werden? Kelp.
Ja: ſie irren eben ſo ſebr als die Rerrn Pſeud-
orthodoxen die a) GOttes an ſich lebendiges
und lebendigmachendes Wort aus ihrer eigenen
Schuld bey ſich einen todten Buchſtaben blei
ben laſſen: und alſo b) zugleich Feinde der
wahren innern Lichts-Krafft ſeyn: und daher
c) GOttes Wort ſelbſt verfalſchen: furs d)
aber an ſtatt gottlichen Worts ſo ein Schwerdt

des Geiſtes iſt und auch deswegen im Geiſt
gefuhret werden will nichts als die leere
Scheide und Schale des Buchſtabens behal

ten womit ſie Chriſtum und ſeine Glieder ver—
ketzern. Auch iſts unwar daß die orthodoxi
denen pſeudorthodoxis nur allein einige Miß
brauche in modo docendi tribuiren; wie un

E ten
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ten in denen Anmerckungen erinnert wird;
nein der Unfug extendiret ſich viel weiter. Es
iſt vielmahl deutlich genung bewieſen wie ſie
auch in re ipſa und der Lehre ſelbſt von der
Watheit abgetwichen und eben deswegen pſeud-

orthodoxi geworden.
F. VIl. Ob nicht GOtt ſo wohl inner

lich als euſerlich ſo lange wir in dieſer
Welt leben von allen Menſchen zu ehren
ſey? Reſp. Ja: und zwar a) nicht allein in
dieſer ſondern auch in jener Welt. Vom puren
Geiſte kan man nichts euſerliches ſagen: und
weil denn nun der Menſch nicht allein aus einem
Geiſte oder Seelen ſondern auch aus einem
Leibe beſtehet ſo muß der Gottesdienſt aus der
innern Geiſtes Krafft auch allerdings durch das
euſſere ausflieſſen; und zwar in jener Welt ſo
viel herrlicher und vollkommener ſo viel verkla
reter Leib und Seel ſeyn werden. b) Jn dieſer
Welt geſchiehet der innere Dienſt GOttes in
nerlich nicht mit bloſſen ileen und Gedancken
vom Glauben und d. gl. ſondern c) GOtt in
nerlich ehren heißt an ihn glauben ihn im
Geiſte und in der Warheit anbeten und ei
nen innern Trieb haben zur Verbherrlichung
ſeines Rahmens. GOtt euſerlich ehren heißt
ſein innerlich brennendes Glaubens-Licht
auch euſerlich leuchten laſſen und alſo in aller
Demuth damitChriſto nachfolgen und Chriſtum

bekennen. ß. VIll.
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g. VIII. Hie hatte nun eine ſolche Frage folgen

ſollen:ob ſolchem eigentlichen innerm und eu
ſerlichem Gottesdienſt des neuen Bundes
die offentlichen Kirch-Verſammlungen an
ſich ſelbſt konten zuwider und nicht viel—
mehr ſehr beforderlich auch hochnothig
ſeyn: und ob ſolche nicht auch Befehl und
Verheiſſung in der Heil. Schrifft vor ſich
hatten. Hie hatte ich das erſte allerdings mit
nein das ubrige mit ja beantwortet: allein die
Herren Cenſores verſtehen in der vorhergehen—
den Frage den euſern GOttesdienſt wider die
Art des neuen Bundes/entweder gantz allein
oder doch hauptſachlich von den Kirchlichen
Verſam̃lungen. Daher lautet die drauff fol
gende Frage alſo:

J. IR. Ob nicht GOttes Wille ſeyh daß
der euſerliche Gottesdienſt in der Gemeine
undVerſamlungen und alſo an ſolchen Or
ten die zur Verſam̃lung gewidmet ſeyn
geſchehen ſoll? Reſp. Ja: aber a) nach obigem
Verſtande daß man der Chriſten euſerlichen
Gottesdienſt nicht allein oder gantz und gar
an einen gewiſſen Ort und gewiſſe Zeit binde:
b) daß man daraus keine als ſimpliciter zur
Seligkeit nothige Sache und Zwang mache;
ſonderlich gegen Seelen die wegen des dabey

gemeiniglich berrſchenden Mißbrauchs aus ei
nem irrenden Gewiſſen ſich deſſen gar enthal

E 2 ten.
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ten. Welches zuteilen lauch wohl mit gutem
Gewiſſen geſcheben kan; wenn nemlich GOt—
tes Nahm und Ehre durch muthwillige Schrifft
Vewrehung/ durch beſtandige Aushobhnung und

Verwerffung gottlicher Warheiten und un—
ſchuldiger Kinder GOites freventlich verun
ehret und groblich geſchandet wird. Derglei—
chen eine zeithero hin und wieder einegewohn
liche Sache geweſen. Daß aber mancher pſeud-
orthodoxus dabey doch ſeinen gewohnlichen ap-
plauſum behalten iſt ſiner Zuhorer Blindheit
zuzuſchreiben; die denn natürlicher Weiſe das
neue pſeudorthodoxum Evangelium, davon
der gelehrte fromme und orthodoxe Tarno-
vius ſchreibet dabey lieber horen als das alte

und Apoſtoliſche.
g. X. Ob nicht EOtt wolle daß bey ſol

chem Gottesdienſt alles ehrlich und ordent
lich zugehe und alſo gewiſſe Kirchen. Ord
nungen in denen Dingen ſo er in ſeinem
VWorte nicht ausdrucklich determiniret hat
ſollen verfaſſet werden? Reſp. Ja: aber es
muſſen ſolche Ordnungen dem Worte und Wil
len GOttes doch gemaß und nicht zuwider

ſeyn.
g. Xl. Oð nicht diejenigen ſundigen ſo ſich

ſolchen Ordnungen welche &Ottes Wort
nicht zuwider ſind unten dem ScheinChriſt
licher Freyheit entziehen? Kelp. Ja: aber mit

vorhergehenden Erinnerungen, g.Xul.



uber XN. Grundgragen. 53
g. Xll. Ob nicht der Menſch in dieſem

Leben er ſey auch noch ſo heilig dennoch
immer im Stande ſey zu fallen und zu
ſundigen und dannenhero der Auffſicht
Ermahnung Geſetze uñObrigkeit brauche?
Reſp. Ja: das conſequens iſt richtig: das an-
tecedens muß aber nicht pſeudorthodox ver—
ſtanden werden alsſwenn es frommen Chriſten

wegen der Muglichkeit des Falles auch gar
unmuglich ware biß an ihr Ende ftehen zit
bleiben und ſich beſiandig fur vorſetzlichen
muthwilligen herſchenden Sunden durch Got
tes Gnade zu huten.

F. XIII. Ob nicht Ordnung und Erhal—
tung guter Sitten von GOtt ſey und dem
ſelben gefalle? Und ob nicht Leute ſeyn
muſſen/ die in offentlichen Aemtern mit
auffſehen lehren und ſtraffen ſolche gute
Ordnung erhalten? Keſp. Ja: es flieſſet
aus dem vorigen. Der offentliche Lehr-Stand
muß ſich aber mit GOttes Wort nicht ein ſol
ches monopolium vindiciren dabey eine Bi
bliſche Privat- Ubung von einiger Chriſtlichen

Geſellſchafft angeſtellet vor unzulaßig erkant

werde. Wie heute zu Tage die Herrn pſeud-
orthodoxi thun. Beſiehe die zehende An
merckung.

J. XIV. Hieraus ſehen dle Herrn Cenſores,
daß bey ihren axiomatibus gar viel wichtiges

E3 zu
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zu erinnern ſey. So haben auch die folgenden
Worie noch nicht ihre Richtigkeit/ wenn es heißt:
man fonne wohlglauben daß ein icdes red—
liches Chriſten-Hertz wenn ſie allein die
Abſchaffung der Mißbrauche gebuhrend
ſuchten mit ihnen einſtimmen wurde. Die
Erfabtung lehret das Gegentheil ſonderlich
daß unter denen Herrn bſcu lorthodoxis nicht
viel ſolcher redlicher Chriſten-Hertzen zufinden

ſeyn.
F. XV. Auſſer dem iſt bey den vorhergehen

den und nachfolgenden Text der axiomatum
noch etwas wichtiges zu erinnern. Die Herrn
Cenſores ſchreiben p. 289. Alles Uinheil ſo
bißhero in unſerer Kirchen vorgegangen
und alles was unter dem Mamen der pie-
tat getrieben wordenc. Dis ſollen und müſ
ſen ſynonyma ſeyn und zwar mit dem univer-
ſalen Beyſatz: alles obne Unterſcheid und re-
ſtriction, wodurch man ſich a) gar groblich an
vielen treuen Knechten GOttes und alſo folg
lich an GOtt ſelbſt vergreiffet ſo dasjenige was
ſie in aller Richtigkeit nach und unter dem Na
men der pietat vorgenemmen haben ferner
müſſen unchriſtlicher Weiſe beſchuldigen laſſen:
wie denn im nachfolgenden zu dem obigen ſub
jecto univerſali die grobeſten prædicata, als
Aufflagen gezogen werden ſo der geliebte Leſer
ſelbſt p. 289. und 294. 295. nachſchlagen kan:

uber
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uber das iſt die univerſalitas dieſer boöchſt inju—
rioſen imputationen p. 294. 295. deutlich genug
zufinden. Und was das argſte iſt wird dieſer
Unfug wieder mit einem andachtigen Bibli
ſchen Seufftzer und Wunſche beſchloſſen. Jch
aber beſchlieſſe dieſe Materie mit Wiederbolung
des andern Gebots: Du ſolt den Nahmen
des HErrn deines GOttes nicht mißbrau
chen: Denn der HErr wird den nicht un
geſtrafft laſſen der ſeinen Nahmen miß—
brauchet!

Neundte Anmerckung
Uber Balthaſar Kopkens neuen hei—

ligen Gehorſam p. zu6. ſeqq.

Die Herrn Cenlores btachen auch ſelbſt mit ihrer approbation

einen vielfachen Jrrthum. S. J. n. 1. 2. 3.4. 5. 6.7 Deß—
gleichen auch mit ihrem Seufftzer und Erinnerung.5. II. n. r.
2. Dabey ihnen denn etwas zur guten Nachricht geſagt wird.

S. ut. Mit Anfuhrung des wahren characters der ortho-
doxit.. W. Der Beſchluß gedencket einer neuen gantz un

richtigen Cenlur uber Herrn M. Buchers Schrifften. s. V.

g. J.GJe Herrn Cenſores ſchreiben unter andern
o von dieſem Autore alſo: Uns erfreuet in
dem Herrn daß (da man ſonſten aus eini
gen bißher von ihm edirten Schrifften die
Meinung von ihm hat ſchopffen wollen er

E 4 ſuche
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ſuche nach ietzigem allgemeinen Gebrauch
die alte Evangeliſche Lehre zu verandern
und bey Antreibung zur Gottesfurcht neue
Lehren ans Tages Licht zubringen) wir
aus dieſer Schrifft zu beſtandigem Ruhm
ihm nunmehro nachſagen konnen, daß er
ſich loblich bemuhe reine Lehre und heiligen
Eiffer zu verknupffen und auſſer etlichen
Stellen darinnen wir in Liebe mit ihnm
allein zu conferiren wunſchen dem Vor
bilde heilſamer Lehre hitrinnen zu folgen.
Dabey ich unterſchiedliches zu erinnern finde.
1. Es iſt nicht fein daß die Herrn pſeudortho-
doxi ſich wie wider viele andere orrhodoxe Leh
rer alſo auch wider dieſen reinen Lehrer ohne
Grund mit boſem Argwohn üubereilet haben;
und zwar aus keiner andern Urſache als weil
man geſehen daß er in ſeinen Schrifften das
ſtudium pietatis nicht nach gewobnlicher pſeud-
orthodoxen Art getrieben. 2. Es iſt falſch daß
derer ſo auff wahre Goctesfurcht gedrungen
haben und noch dringen als des ſel. Herrn D.
Speners und vieler anderer allgemeiner
und alſo mit den eigentlichen fanaticis und ſce-
ptieis gemeinſchafftlicher Gebrauch ſe die al
te Evangeliſche Lehre welche der ſel. Herr D.
Spener ſo vielfaltig vffentlich gerettet und ver
theidiget zu verandern. Dis iſt eine ſchwere
Sunde von welcher es an jenem Tage heiſſen

wird:
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wird: Was ihr einem unter dieſen meinen
geringſten Knechten und Kindern gethan
habt das habt ihr mir gethan! 3. Der or—
thodoxorum Zweck iſt nur geweſen, und iſt es
noch bey Gelegenheit zu behaupten daß die
pſeudorthodoxi, an ſtatt des alten Safftund
Krafft-Evangelii ein neues Saffi-Krafft
Geiſt und Kern-loſes Evangelium auffge—
bracht haben: wie der ſel. D. Tarnovius ſchon
zu ſeiner Zeit mit der bekandten Oration de no-
vo Evangelio bewieſen hat. 4. Dieſer orthodo-
xe Nachruhm ſoll beſtandig ſeyn; da Herr In—
ſpector Kopke doch ſeine Schrifften ſo er wider
die pſeudorthodoxos ediret hat nicht widerruf.
fen wird. Drum iſt er entweder niemahls he-
terodox geweſen oder aber die Herrn Cenſore.
mülſſen ihn biß er die vorigen Schrifften revo
cire noch itzo davor halten.

5. Unterdeſſen ſiehet man wohl bey welchen
das jus pro autoritate decidendi ſtehen und

von welchen man ſeine legitimation in der Or-
thodoxie ſuchen ſoll: nemlich nicht allein bey

dem geiſtlichen OberTribunal zu Wittenberg
ſondern auch bey deſſen NebenStuel zu De
litſch und daſiger Nachbarſchafft. Und hiebey
laſſt Art von Art nicht. Denn es hat das
teſtimonium orthodoxiæ doch ſeine Knoten
und reſtriction bey ſich auff etliche Stellen
daruber ſie mit dem Autore allein zu con-

E5 feri-
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keriren wunſchen. Hierüber entſetze ich mich.
Denn der alte und grundgelehrte Nheologus,
ſo faſt nmehr Jahre in ſeinem Amte ſich um
die Kirche Chriſti wohl verdient gemacht als die

Herrn Cenſores auff der Welt ſind ſoll von
dieſen nicht allein das teſtimonium orthodo-
xiæ, ſondern dabey auch noch in gehoriger ſub-
miſſion die geheime information auff einige ir—
rige Stellen empfangen;: von dieſen ſage ich
die faſt keine wichtige Cenſur bißher ohne præ—

judiciis und Jrrthümer abgefaſſet und alſo da
durch qnugſam zu erkennen gegeben daß ſie bey
aller ihrer ſonſt in die Augen gegebenen oder
doch fallenden erudition noch nicht capabel
ſind von geiſtlichen Dingen geiſtlich und
gründlich zu urtheilen.

Und bey dieſer ungottlichen Uberbebung wird
doch 7. immer von Demuth und Gottſeligkeit

unter vielen Seuffzern geredet. Wer ſich da
mit die Augen will bekleiſtern laſſen der thue es:
mir hat die Warheit bey allen meinen leider ſonſt
noch ubrigen Mangeln doch zum wenigſten ſol
che Schuppen bhinweg genommen. Jch wil auch
hoffen man werde mir meine orthodoxiam fer
ner hin nicht mehr ſtreitig machen: wo nicht ſo
declarire ich hiemit einmabl vor allemabl daß
ichs von Hertzen gerne leiden konne und wol
le:iedoch mit der reſervation, daß mir frey bleibe

pro negato orthodoxiæ teſtimonio, teſtimo-
nium
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nium veritatis abzulegen. Genug uber obige
Worte. Uber das finde ich nothig noch einige
andere ein wenig zu erlautern.

F. Il. Dieſe lauten pag. zi9. alſo: Ach! daß
doch inſonderheit die groben Spotter ſo

uinnter dem Nahmen der lieben pietat biß—
hero Kirchen Predigamt Obrigkeit und
Ordnungen haben uber den Hauffen werf—
fen wollen von dieſem ſonſt bey ihnen ſo
werth geachtetem Mann lernen wolten
denen gottlichen Ordnungen gehorſam zu
ſeyn. a) Hie machen die Herrn Cenſores wie—
der eine generale, an ſich aber recht criminale
und alſo hochſt unverantwortliche imputation,

wwomit die heutigen pſeudorthodoxen Spotter
zu ihrem Gerichte treue Knechte GOttes gra—
viren. b) Verſtehen ſie aber die eigentlich ſo
genanten fanaticos, (welche aber zu determi—
niren ſie ihre Unfahigkeit bißhero bewieſen ha—
ben ſo verſundigen ſie ſich doch gar ſebr daß ſie
Herrn Inſpect. Kopken fur deren gar ſonder
lichen Freund anſehen und ausgeben.

S. III. Jch wil aber bey dieſer Gelegenheit
denen Herrn Cenſoribus etwas zur warhaff

tiigen Nachricht ſagen ſo ich wohl zu mercken
bitte. Herr Inſpect. Kopke meine Wenigkeit
und unſers gleichen andere orthodoxe Lehrer
ſind bey den eigentlichen kanaticis und andern
unordentlichen Menſchen (derer es in der Kir

che
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che allezeit leider genug gegeben hat/) in ſehr ube
len, und recht verachtlichen Anſehen: zugeſchwei

gen daß einige Vertrauligkeit unter uns ſeyn
ſolte. Denn weil wir bey aller Gelegenheit/ oöf
fentlich und beſonders ihr Weſen mißbilligen
auch davor warnen; ſo halten ſie uns fur unnü—
tze Buchſtabler; ja für Babylonier ſo nur bloß
um zeitliches intereſſe willen hulffen das unheil
ſame Babel heilen und flicken. Dergleichen ſie
uns wohl durffen unter die Augen ſagen. Und
alſo thun wir dieſen Leuten zu wenig den Herrn
pſeudorthodoxis aber zuviel! Wem ſollen wir
es denn nunrecht machen?

ſ. IV. Aber Gottlob! dis iſt eben der rech
te Wegund der beſte cha cte deri h
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genant. Dieſe nun paſſiren die cenſur glurklich,
nicht allein obne alle Ausſetzung oder Aurnah—
me gegen ſo viele theils entſetzliche calumnien
theils erſchreckliche Jrrthumer ſondern auch
nicht ohne gewohnliche approb. tion; welche deũ

endlich mit dieſem andachtigen Seuffzer heſihlof—
ſen wird da es heiſſt: Ach der HErr,/ der uber—
ſchwenglich thun kan/ uber alles des wir
bitten und verſtehen gebe doch in ſeinein or
men Evangeliſchen Zion einmahl Friede
und baue die Mauren des bißhero durch ſo
viel entſetzliche Aergerniſſe/zerſtorten Jeru—
ſalems! Jch aber thue hinzu: Ach GOtt der
theure Nahme dein 2c. und recommendire
dem unparthepiſchen Leſer einige meditation
über den bekanten verß:

at veniam corvis, vexat cenſura columbas.

Zehende Anmerckung
Uber

D. schellwigii Synopſin Controverl.

nach pag. 349. biß 371.

Des A
Jnhalt.

utoris Vorhaben iſt ſo wohl von des Tuche als deſſen
geſchehener approbation Beſchafierheit zu hanoeln. s. 1.
Herr D. Schellwig iſt ein Calummante. s. II. Verwirſfit
an andern die Warheiten und verſallt ſelbſt auff Jrrthu
mer.s. IIl. Echalt doch aber ſilbſt noch viele Warheiten
bich au ſt blich. s5. IV. Daher entſiehet denn ein Saphuſtiſcher

Milch
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Miſchmaſ.h. S. V. Die Jrrthumer werden ſpecißtiret. VI.
So im Buche wurcklich zufinden.s. VII. Ja noch vielmehr
als benant werden. ſ. VIII. Worauß zu urtheilen iſt von
dem Buche und von der ſo genanten orthodoxie. 5. IX.
Und von dem Verfall unſerer Kirchen.s. R. Zumahl da
das Buch ſo viel approbation gefunden hat 5.Xl. Jnſon—
derheit von den Herrn Cenſoribus. S. XII. xIII. Die ſich
dadurch ſehr bloß geben. s. XIV. Und der Sachen mit kei—
ner Conciliation werden helffen konnen. s XV. Zumahl
ſie ſich und D. Schellwigen ſchon anderwartig contradiciret

haben ſS XVI. Nemllich in Bejahung eines Satzes nicht
allem des Autoris, ſondern aller andtrn Orthodoxorum.
S XVII Erinnerung von dem Concipienten. XVIII Und
von der hieraus entſtehenden Haupt-Anmercknng. S. XIX.
Dieſes alles iſt eine ſchon vor ausgemachte apologia. 5. XX.

g. J.
LTO wohl dieſes Buch als auch die cenſur
Sc/ daruber konte ich ietzo bergehen. Dennc—Â v

es hat nicht allein der Herr D. Zierold ſolches
bereits zur Gnuge in der Synoplſi veritatis divi-
næ widerleget ſondern auch ich habe ſo wohl in
meiner derſelben præmittirten epiſtola hortato-
ria, als auch ſuffigirter Idea Theologiæ pſeud-
orthodoxæ inſonderheit Schelwigianæ, meine
Meinung hoffentlich deutlich gnug an den Tag
geleget. Dieweil doch aber ſolches in Lateiniſcher
Sprache geſchehen der mancher Leſer nicht kun
dig ſeyn mochte wil es nothig ſeyn auch allhier
kurtzlich davon zu handeln mit dem Zweck ſo wol

die Abſcheuligkeit der pleudorthodoxie als auch
die bochſtungereimte approbation der Herrn
Cenſorum zuerkennen zugeben.

g. lI. Von dem Buche ſelbſt iſt dreyerley
wohl
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wohl zu mercken. Furs erſte erweiſet ſich der Au—

tor darinnen als einen Ertz- Calumnianten der
bey denen pſeudorchodoxis ſeines gleichen
ſchwerlich unter der Sonnen viele gehabt hat.
Denn er bekennet frey in der præfation, er wolle
es nicht mit denen von ihrne ſo genanten hyper—

pietiſten zu thun haben und deren Jrrthumer
widerlegen; ſondern mit dem ſeligen Herrn D.
Spener und allen ſeinen Gemüths-Freuuden
in der heilſamen Erkantniß JEſu Chriſti die er
ſeine gregales und ſocios, ihn ſelbſt aber und noch

einige andere vornehme Lehrer die primipilos,
alle insgeſamt aber Novatores, heterodoxos
und fanaticos nennet ſo in keinen offentlichen
Aemtern zu dulden waren. Mit einem Worte:
er hat es furnemlich mit vielen reinen orthodo-
xen PreuſiſchBrandenburgiſchen und andern
Theologis zuthun. Dieſen nun imputiret er die
greulichſten errores, die ihnen nimmermehr in

den Sinn gekommen ſind/ und dagegen ſie ſo viel—
faltig mundlich und ſchrifftlich proteltiret auch
ſolche refutirt haben. Und bey allen dieſen ent
ſetzlichen Aufflagen fuhret er nicht den allerge—

ringſten Beweiß: allegiret auch keine Schrifft
allwo der Leſer den Jrrthum ſelbſt nachſchlagen
konte: verſchweiget auch dagegen tucckiſch wie
hie und da ſolche Aufflagen bereits abgelehnet
worden. Von denen ſcriptis pſeudorrhodoxis
aber wird eine groſſe Menge allegiret. Wie denn

auch
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auch hinten ein gantzer Catalogus, von denen
zum theil gar elenden teſtibus (pſeudorthodo-
xæ) veritatis angehanget worden. Dis laſſet mir
nun einen calumnianten ſevn der wohl nicht
leicht iemahls viele ſeines gleichen gehabt! Doch
wer ſeinen LebensLauff weiß wundert ſich nicht
drüber. Denn es iſt ſolches bey ihme dergeſtalt

zur Gewonheit geworden daß er auch nicht mehr

daruber errothet. Welches zu declariren mein
Vorhaben und Wille nicht iſt/ als der ich nicht
geſonnen bin perſonalia, ſondern realia zu tra-
ctiren. Unterdeſſen kan der geliebte Leſer nur ei—
nige zwiſchen ihm und ein furnehmes Mitglied
des daſigen Hoch Edlen Raths paſſirten acta pu-
blica, ſo auch durch den Oruck bekant gemachet

J
worden und' unter andern in Herrn D. Zierolds

—n
andern Theil der Kirchen-Hiſtorie zufinden

—i ſind conferiren. Nur ein ſpecimen ſeines Siũes

9 aus der Synopſiſelbſt anzumercken errothet er
J

I

Ml
u

J
nicht den nicht unbekanten Unfugmacher

genant ſo auch deswegen in Sachſen und andern
Evangeliſchen Orten muſte confiſciret werden

pag. 436. prudentiſſimum de orthodoxia
meritiſſimum, einen hochverſtandigen und um
die orthodoxie wohlverdienten Mann zu nen
nen. Der Leſer bemercke bie das unfehlbare
Kennzeichen der Schelwigianiſchen orthodo-
xie! ſic calumniari, quod olim erat, diabolicum,

J nunc etiam orthodoxum eſt. g. III.
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g. IIl. Furs andere verwirfft er an andern die

theureſten und richtigſten gottlichen Warheiten

als fanatiſch und heterodox. Und alſo konte es
nicht anders ſeyn er muſte drittens durch ein ge
rechtes Gerichte GOttes ſelbſt in erſchreckliche
Jrrthumer verfallen und ſolche als orthodox
verfechten.

g. IV. Weil er doch aber unterdeſſen noch gar
viele Warheiten die ſeinem pſeudorthodoxen
interelſe eben nicht ſcheinen entgegen zu ſeyn
dem Buchſtaben nach ſtehen laſſet; ſo lauffen deñ
freylich in dieſer Schrifft vierdtens noch viele
Warheiten mit unter die auch niemand von de
nen mit welchen er es zuthun hat laugnet.

g. V. Hiezu komt fuünfftens eine heßliche ih—
me aber gantz naturliche lophiſterey vermoge
welcher er ſeine calumnien und Jrrthumer mit
der noch übrigen Warheit dergeſtalt vermiſchet
und ubertunchet daß ein ungeübter den Be
trug nicht ſo leichte mercket ein geübter aber ſich
fur der Tieffe des Satanz die doch offtmahls al
bern genug iſt entſetzen muß. Dis iſt die idea des

gantzen Buchs. Run muſſen einige Jrrthu
mer ſpecißciret werden:

g. VI. Es kan ein Gottloſer und Gottes
Verachter warhafftig von GOtt gelehret
ſehn. Art. J.qu. VI.

Eines beharrlichen Gottloſen und dem
H. Geiſt widerſtrebenden ja eines Gottes

F Ver
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Veruchters buchſtabliche Erkantniß der H.
Schrifft iſt gottlich lebendig und gehoret
zum dritten Articul des Apoſtoliſchen Sym-
boli. Art. J.qu. VII. alibi paſſim.

Wennein Gottloſer mit der H. Schrifft
umgehet und daraus ſtudiret,/ iſt er kein na
turlicher Menſch mehr ob er gleich gottloß
und in ſeiner unbekehrten Natur ſtecken
bleibet. p. 12.

Einbebarrlich Gottloſer kan zwar keine
wahre Weißheit aber doch ob er gleich ein
Narr iſt die wahre Erleuchtung haben oh—
ne Heiliqung. Art. XIIX. qu. IX.

Chriſtus ſchreibet denen Phariſaern im
23. Cap. Matth. die wahre Erleuchtung zu.
ibid. (NB. Jn welchem Capitel er ſie doch zu vie
len mahlen ausdrucklich Blinde und der Blin
den Leiter nennet.) Alſo kan ein pſeudortho-
doxus warhafftig blind und doch warhafftig
erleuchtet ſeyn!Es kan zwan einer kein gutewoliticus ſehn

ohne die Erfahrung aber wohl ein recht
ſchaffener Prediger. Art. XXIIX. qu. IIX. p. 3:3.

Die Amts-Gaben eines unbekehrten
Predigers ſind ubernaturuche Gaben des
H. Geiſtes. Art. IX. qu. II.

Wenn ein Gottloſer in Erklarung der
H. Schrifft einen dunckeln Ort mit einem
deutlichern orthodoxe oderbuchſtablich recht

erkla
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erkläret ſo redet er aus dem H. Geiſte. ibid.

Eingottloſer orthodoxus hat zwar nicht
die Glaubensaber doch bie Amts-Gnade.
ibid.

Auch ein Atheiſt kan die uübernaturlichen
Amts-Gaben des H. Geiſtes haben; und
folglich aus dem H. Geiſte reden. ibid. Verba
ſunt ad objectionem: Dona hæc cadunt in
Atheum, quem Spiritus S. non dignabitur do-
nis ſuis? Reſp. quidni? pag. 1o2.

Es kan niemand aus naturlichen Kraff
ten eine ſolche groſſe buchſtadliche Erkantniß

aus der H. Schrifft ſchopffen daß er konne
ſchwere Sprüuche auslegen erlautern or—
thodox daruber predigen und diſputirenc.
Wer das kan der kan es aus ubernaturlicher

GnadenKrafft ob er ſchon unbekehret ja offte
ein Atheiſt bleibet. ibid.

Ein gottloſer Prediger iſt in Anſehung
ſeiner orthodoxen buchſtablichen Erkant nin
nicht allein ein IJnſtrument oder Werck
zeug ſondern auch eine officin, eine Wohn
oder Werckſtatt des H. Geiſtes. Art. XXIIX.
qu. Ix.

Die Symboliſchen Bucher ſind ob zwar
mediate, doch warhafftig Seenveuso oder vom
Heil. Geiſt eingegeben: daher man auchin
Erhebung ihrer auctoritat (dabey wird ein
geflickt: dum modo nullæ veritati vis infera-

F 2 tur)
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tur) niche leichtlich ſſindigen kan. Art. V. qu.

III.& IV.Durchs Blut JEſu Chriſti von Sun
den gereiniget und abgewaſchen werden
heißt in der H. Schrifft nichts anders als
Vergebung der Sunden empfangen. Art.
VII. qu. VI. in Lateiniſchen lautets von Wort zu
Worte alſo: In univerſa Scriptuia, quoties ſan-
gvine Chriſti à peccatis mundari lavari le-
gimur, NB. auhbil aliud indicatur, quam per

ſangrinem Chriſti nobis peccata remitti. (Was
von der mundatione ſangvinis Chriſti merito-
ria in der Erneurung zum Schein des Rechten
hinzu geſetzet wird iſt lauter Sophiſterey.)

Der Glaube ſo Chriſtumergreifft darff
nicht lebendig ſeyn. Art. XX. qu. V. xV.

Die Ergreiffung ſelbſt iſt mchts lebendi
ges oder keine actio des Glaubens ſondern
nur eine paſſio. ibid.

Der rechtfertigende Glaube darff auch
nicht einmahl das Vermogen oder die
Krafft die Liebe auszuüben in ſich haben.
ibid. qu. XIII.

Daß das Vertrauen worinnen der
Glaube furnemlich beſtehet ohne Liebe
ſeyn konne ſiehet man aus folgenden
Exempeln. Saul faſſete ein gutes Ver
trauen vom David von ſeinem Wohlver
haltengegen die Feinde ob er ihn gleich haſ

ſett.
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ſete. ibid. XII. p. i92. im Lateiniſchen lautets
von Wort zu Wort eben alſo: guod faucia, in
qua fides pot,ſſimum conſiſtit, alsque charitate
eſſe queat, patet ex ſequentibus exemplis &c.
(Die beyden ubrigen Exempel ſo der Herr D.

Schelwig theils von einem gottloſen Buben
theils vom Teuffel ſelbſt hernimt ſind noch viel
ungereimter; ſchicken ſich aber doch alle dreye

zum pſeudorthodoxen Glauben ſehr wohl.)
Der Beweiß des Glaubens durch die

Liebe oder gute Wercke gehoret nicht zum
Chriſtenthum als ein eigentliches Stucke.
Art. XXII. qu. IV. (wobey ſich denn der ſophi-
ſtiſche alte Adam vergeblich unter die Worte
formaliter und conſequenter verſteckt.)

Ein Gerechtfertigter (d.i. der nun nichts
mehr ſelbſt verdienen kan oder darff/) gehet
nicht durch (der Ordnung nach) ein heil.
Leben zum ſeligen Tode ein. ibid. qu.

Jm neuenTeſtament wird bey groſſerer
Erkantniß kein groſſerer Grad der Hei
ligung erfordert als im alten d.i. man kan
zwar im neuen Teſtament vom gottlichen Lich—
te einen groſſern Glantz und nahern Schein
aber keine nahere Warme haben. ibid. qu. IIX.

Es iſt quackeriſch ſtatuiren daß einer
im Chriſtenthum nunmehr erwachſener
Chriſt das freye HertzensGebet denen in
der Kindheit auswendig gelernten Gebets

F For
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Formutlen oder dem Gebet-leſen aus Bu
chern vorziehen ſolle. Art. XXXII. qu. VII.

Auiſer den offentlichen Kirchen-Verſam̃
lungen collegia pietatis halten oder in einer
Geſellſchafft Bibliſche Ubungen zur Er—
bauung anſtellen iſt der lieben chriſtlichen
Kirche allerdings ſchadlich und limpliciter
zu verbieten zumahlen der Mißbrauch nicht
davon kanabgeſondert werden. ibid. qu. J.

Luſtige Geſellſchafften anzuſtellen zu
ſpielen zu tantzen Comodien zu halten zu
gaſteriren und dabey auch über die Sat—
tigung mit eſſen und trincken ſich zu erge
tzen zu complementiren und deraleichen

Mittel-Dinge ſo wie ſie heute zu Tage in
Teutſchland Pohlen und andern benach
barten Landern an ſich ſelbſt im Gebrauch
ſind; ingleichen in bey und nach der Welt
Ehr Ruhm und Schatze ſuchen iſt eine
denen rechtſchaffenen Chriſten gar wohl
zugelaſſene Sache davon der Mißbrauch
gar wohl kan ſepariret werden auch ſepa-
riret wird; und alſo nicht einmahl einen
boſen Schein hat als nur in den Augen
der nugivendulorum oder GrillenFanger.
Art. XXXIII. faſt in allen Quæſtionĩbus.

Es iſt ein alberer Einwurff ſagen wol
len daß man alle ſolche Dinge nicht thun
konne im Nahmen JEſu Chriſti (horren-

da
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pag. 366.
Die Spruche ſo man aus der Heil.

Schrifft hauffenweiſe gezegen hege—
gen anfuhret ſind ſo beſchaffen daß kaum
ein eintziger den geringſten Beweiß do
wider fuhret: illorum vix ulli aliquod os-
ſiculum ineft. ibid, pag. z85. ſeqq.

Gleichwie Chriſtus denen Phariſaern
bey ihren Auffſatzen widerſtunde; ſo muß
man auch ſolchen Leuthen widerſtehen die
auff die nothwendige Unterlaſſting beſag—
ter freyen Mittel-Dinge dringen: Die
auch deßhalb wegen Verwirrung des Ge
wiſſens nach dem Ausſpruch Pauli Gal.
V., 1o. ihr Urtheil tragen werden; ſinte-
mahl man nach Lutheri Ausſpruch den
rechten Chriſtum damit verleugnet der
alle Sunde wegnimmt. Art. XXXIII. qu.

XIV.Und weil gegen dieſe bißher erzehlte
und andere dergleichen chriſtliche Lehren
ſich ſo viel Jrrthümer hervor thun ſo iſts
allerdings nothig daß man nebſt den al
ten noch neue Symboliſche Bucher ma
che darinnen man ſolche theure Warhii
ten befeſtige und die Widerſprecher von al
ler Kirchlichen Gemeinſchafft ausſchlieſſe.

Art. V. qu. XIIX.

F 4 g.VII.
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g. VII. Dieſes iſt die eigentliche Meynung

des Herrn D. Schelwigs ſo mehrentheils in
gantz offenbahren Satzen da ſtehet; zuweilen
aher auch unter einigen Sophiſtereyen veiſtecket
iedoch an ſich ſelbſt warhafftig vorhanden iſt. Daß

dem alſo ſeh und ihm nichts atkingiret wer
de bezeuge ich (ich ſchreibe mit guten Bedacht)
hiermit auff mein Gewiſſen vor GOtt dem Rich
ter der Todten und Lebendigen; und beziehe mich
auff alle unpartheyiſche Leſer ſo zum Unterſcheid

des Guten und des Boſen geubte Sinne uber—
kommen, und nach ſolchen beſagtes Buch geleſen

haben oder noch leſen und prüfen wollen. Es
ſind aber auſſer denen angefuhrten noch vielmehr

Jrrthumer darinnen verhanden darunter doch
dann wie es zugeſchehen pfleget der eine groſſer
und ſchadlicher iſt dann der andere.

g. IIX. Jch ſage nicht unrecht daß wenn
man die hermeneutiſchen gar groben errores
mit nehmen wolle die Anzahl derer Jrrthu—
mer vielgroſſer ſey als derer paginarum, ſo doch
über funfftehalb hundert ausmachet. Oenn
weil Herr D. Schelwig wie bekant weder die
GrundSprachen recht verſtehet noch iemahls
in der H. Schrifft bey ſeiner langwierigen The-
ologiſthen Profeſſion im Gymnaſio ein eintzi-
ges Buch (daß ich wie andere glaubwurdig
verſichern vom eintzigen Capitel nicht ſage
ſeinen auditoribus in gehoriger eregeli iemah

len
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len erklaret hat und darzu gangz fleiſchlich ge—
ſinnet iſt; erkennet man ſchon apriori voraus/
daß er das ſtudium exegeticum, ſo in der Ihe—
ologia das allervornebmſte iſt nicht verſtebe und

nicht verſtehen knne. Wenn man mun noch
dazu à poſteriori argumentiren will iſt nichts
klarer als ſeine groſſe hermeneutiſche Linwif
ſenheit und Schrifft-Verkehrung. Welkhes
wenn es ſeine Herren Gregales nicht erkennen
wollen ſondern es fur eine falſche Aufflage hal—
ten konnen ſie es nur frey anzeigen aledann ih
nen mit einer ſpecialen deduction ron der
Hermeneutica Veteris Adame ſeu pſeudortho-
doxa gantz auffrichtig ſoll gedienet werden.

F. 1X. Nun urtheile der ich wil nicht ſagen
Chriſtliche ſondern auch nur vernünfftiage
Leſer was man an dem Buche habe und ob es
nicht in gar vielen Stucken dem Alcoran ahn
licher ſey als der Prophetiſchen und Apoſto—
liſchen Richtſchnur. Ja ich bekenne frey her—
aus wenn unſere Lutheriſche Kirche ſolche greu
liche Jrrthumer in ihren offentlichen und ge—

meinen Brkantniſſen hegete und dekendirete
ware ich nicht allein ſchon langſt davon forma-
liter und rechtmaßig abgetreten ſondern ich
ware auch im Gewiſſen hochſt verbunden ge
weſen meine Zuborer in der Kirchen und beym
Gymnalſio davon abzufuhren und dafur als fur
eine hochſtgefahrliche und verdammliche Ketze

F5 rey



2

71 Zehendr Anmerckung
rey iederman zu warnen. Heißt das Lutthe—
riſch ſo bin ich kein Lutheraner; heißt das
orthodosx, fo bin ich kein orthodoxus: will un
terdeſſen doch in der Lutheriſchen Kirchen durch
G;Ottes Gnade gerne als ein orthodoxus, le-
ben und ſterben und ſo lange auch ſo offt es
GDtt gefalt wider die Ægyptiſche Fiſſterniß
der pſeudorthodoxorum zeugen.

g. X. Der geliebte Leſer erwege ferner bier—
aus das groſſe Elend und den greulichen Ver
fall unſerer Kirchen; aber Gottlob nicht
uberhaupt ſondern nur ſo fern ſie pleudortho-
dox iſt; hier ſage ich bemercke man den groſ—
ſen Verfall des Chriſtenthums nicht allein
im Leben (wie oben die Herren Cenſores vor—
gaben ſondern auch in der Lehre ſelbſt. Oenn
dieſe Jrrthumer ſind recht kundamental, ſo al
len Grund umſturzen. Und hie muß ich aus
dieſem AMyſterio iniquitatis noch eins bemer
cken ſo mit zum Schluſſel dienen kan. Wie man
bey Erwegung obiger und anderer dergleichen
Dinge Sonnenklar findet concentriren ſich
faſt alle Jrrthumer der Pſeudorthodoxie dar
innen daß die Krafft des dritten Artienls
im Apoſtoliſchen Symbolo warhafftig in der
That theils gantz verlengnet theils als hetero-
dox und fanatiſch verworfſen wird. Dieweil
nun aber ohne die Krafft des dritten Articuls
d.i. ohne wahre Erleuchtung Wiederge

buhrt
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Geiſtes unmuglich die Glaubens-Lehren des
Iſten und lJ. Articuls lauterlich konnen ver—
ſtanden werden und warhafſtig bey uns zur
application und zum Beſitz kommen; ſo kon

te es nicht anders ſeyn als daß
a) ſolcher Haupt und recht Ketzeriſcher

Gzrund-Jrrthum auch andere Leheen
verfalſchte.

b) das aber ſo er noch unverfalſcht lieſſe /zur
Seligkeit in ſolcher Verſtümiung gantz
unkrafftig machte.

Daher ichs fur eine Sonnen-klare Warheit
halte daß nach dieſer pleudorthodoxen Theo-
logie (ſo ferne ſie nach Schelwigianiſcher Art
vorgetragen und angenommen wird unmog—
lich iemablen eine eintzige Seele ſelig geworden

ſey oder noch künfftig hin zur Seligkeit gefüh
ret werden konne.

g. Xl. Und dieſer Greuel iſt groſſer als
man meinet; denn an ſtatt daß die Herren The-

alogßi auff Univerſitaten ſolch Buch hatten ſol
len widerlegen oder doch nichts achten und zu

maculatur werden laſſen; hat es bey vielen
groſſe approbation gefunden: wie ſie dann hin

und wieder es nicht allein ſchlecht bin approbi-
ret ſondern auch es denen Studiolis auffs beſte
recommenciiet und daruber als uber ein deu-
tero· ſymboliſch Buch geleſen ja es mit un

gemei
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gemeinen Lob-Spruchen erhoben: Die dann
der Auctor aus den erhaltenen Lob-Briefen
nicht ohne groſſe Thorheit bey der andern und
dritten Auff ane ſelbſt vorher geſetzet: Als da
es von unierſchiedlichen Orten her und unter—
ſchiedlichen Perſohnen unter andern heißt: wir
wollen es mit unſern Studiolis tractiren.
ltem: Es findet allhier einen herrlichen
applauſum. Herr VN. dilputiret daruber.
ltem: wir haben gar ſehnlich drauff ge—
wartet. item: Die Evangeliſche Kirche
ſaget dem Herrn Auctori hunderfachen
Danck dafur: leem: der redliche und wehr
te Mann wie er pro veritate vigilirt! das
wird ihm GOtt aus Gnaden belohnen. t.
Es iſt ein guldener Tractat zu welchem
EOtt den Herrn Auctorem nicht anders
als einen muthigen David wider den Go
liath (Herrn D. Spenern) und ſeine unrei
ne Schaar erwecket ec. it. das Buch iſt
zum groſſen Nutzen der Kirchen ediret.it.
Es iſt keiner von denen Herren Profeſſo—
ribus geweſen dem dis Buch nicht lieb ja
uber allemaſſen angenehm geweſen ware
die es dann auch als hochſtnutzlich denen
Studioſis auffs beſte recommendiren. it. ich
gratulire dem recht gottlich erweckten. herrn
Auctori unter andern uber den Sieg den
er nach dem Urtheil der orthodoren Kir

chen
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chen von unſern Widerſachern erhalten.
Wir gehen in keinem Stücke von ihme
ab ſondern reden aus einmuthigem Gci—
ſte. it. Jch kan den Danck nicht ausdru—
ckenec. Gewiß ich habe es auff meinemda—
mahligen Siech-Bette mit aroſſer kerveur
durchgeleſen und mein 70. Jahriger
Schwieger-Vater 40. Jahriger Hauvt—
Prebiger bekennet aus ſolcher Schrifft
das gelernet zu haben was er ſein Tage
nicht gewuſt. it. IJch habe meine Hande zu
GOtt auffgehoben und ihn von Hertzen
gedancket daß er c. Und da man in den er—
ſten Jabren nicht in offentlichen Schrifften dar—

gegen zeugete muſte es noch darzu invictum
propugnaculum, eine unuberwindliche Vor—
maur und ein Buch ſeyn adverſus quem cwie
es an dem Belt hieſſe) omnes novatores re-
ſpondere extimeſcerent. Das laßt mir ein
pſeudorthodoxes ſchreiben approbiren und
gloriiren ſeyn! Gottlob aber daß dagegen von
Anfang ber die orthodoxi Theologi gar an—
ders davon geurtheilet haben.

S. XII. Nachdem nun dieſes alles zum vor—
aus zur Unſchuldigen Nachricht hat muſſen
deduciret werden komme ich nun zum Beſchluß

auff die Herren Cenſores in Sachſen. Dieſe
nehmen das Scheltvigianiſche Buch vor ſich
fangen vom Ruhm des Auctoris an und re-

cenſi-
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cenliren es darauff von pag. 315. biß pag. z7i.
dermaſſen weitläufftig als ſie ſonſten noch kein
eintziges Buch gethan und zwar ſolches gleich
fals mit der beſten und volligſten Approbation,
ob es gleich in Leipzig auff hohen Befehl con-
ſiſcirt war; wie es dann pag. z66. ſehr ortho-
dox alſo lautet: Solche Controverlien ſind
in z6. locis ausgefuhret worden ſo daß ie
derzeit NB. die wahre Lehre bewieſen und
hernach die Einwurffe ſind beantwortet
worden. So weit iſts leider durch des
Satans Liſt gekommen daß faſt nichts
mehr unangefochten bleibet was NB. zit
unſerer Seelen-Speiſe in heiliger Schrifft
geordnet iſt und die theure Zeit mit un
auffhorlichen Streiten muß zugebracht
werden. Hierauff gehet es der Gewonheit
nach wieder an ein andachtiges ſeuffzen wenn
es heißt: Ach daß doch die ſo an dieſem Un
heil Schuld haben und das arme Evan
geliſche Jſrael ietzo verwirren zur reuigen
Erkantniß kommen mochten!

g. XIII. Weil ſie aber in der Schelwigiani
ſchen Synopſi noch nicht Controverſien genug
gefunden haben ſetzenſie geliebter Kurtze willen

nur noch 6. andere hinzu: da dann endlich die
ſes Epiphonema hinzukommt: Und alſo ha
ben wir faſt zoo. dergleichen Controverſien:
wiewohl noch vieles zuſammen gezogen

und
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und was von geringer Wichtigktit war

aussgelaſſen iſt. Endlich findet ſich der Be—
ſchluß in einem nochmals wiederhohlten andach—

tigen Seuffzer wenn es heiſt: Ach der treite
JEſus ſehe einmahl drein und VB. ſchelte
die Widerſprecher!

g. XIV. Aus dieſen allen urtheile nun der
vernunfftige Leſer was von dieſen Cenſoribus,
ihren Cenſuren Ausſpruchen und ihren an
dachtigen Seufſzern zu halten ſey? Jch batte
rechtmaßige Urſache allhie hierauff nach der
Warheit etwas freymuthig zuſchreiben: allein
ich wills nicht thun ſondern dißfals die Liebe der
Warheit vorziehen. Genug daß ich biß hieher
die præmiſſas gemacht: der unpartheyiſche Le—
ſer mag die conclulion fur ſich ſelbſt heraus zie
hen ſo wie ers gut und recht findet.

F. XV. Es durffen aber die Herrn Cenſo-
res nicht gedencken daß die approbirte groben
Jrrthumer noch etwa konnen excuſiret und mit

der orthodoxie wieder conciliiret werden.
Nein das gehet durchaus nicht an: ein ſolcher

neuer Lappe ſchickt ſich zum alten pſeudortho-
doxen Kleide gar nicht; ſondern man muß ent
weder ſolche Jrrthumer erkennen und offentlich
revociren; weil man damit offentlich die gantze
Kirche und gantze Lander geargert ja nicht al—
lein die Lutheriſche ſondern gar die gantze chriſt-
liche Religion den atheis und ſcepticis auffs

ſchand
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ſchandlichſte proſtitairet hat: oder man muß
nach dem wahren Urtheil aller Orthodoxorum
pſeudorthodox bleiben.

g. XVI. Und wohin wollen ſie ſich wenden
da ſie durch die Macht der Warheit ſchon an—
derwartig überwunden ſmd? Bey Leſung mei—
ner Medicinæ Mentis, ſonderlich bey des an
dern Theils dritten Capitel ſo vom ubernatur—

lichen Lichte handelt wurden ſie durch die evi-
dente demonſtration vberzeuget daß unmog

lich eine wahre Weißheit oder wahre Er—
leuichtung im Verftande ſeyn konne wo
nicht der Wille zugleich geheiliget werde:
Dieſes muſſen ſie in ihrer darüber geſtellten und
ſonſt ſehr ubereilten Cenſur (davon zu ſeiner
Zeit/) ihren eigenen Principiis zuwider Tom.
IV. p. 43. frey geſtehen. Nun aber iſt mein
von ihnen approbirter Satz nicht allein dem
Haupt. Jrrthum des Herrn D. Scbelwigs di-
recte entgegen ſondern auch alſo beſchaffen daß

aus demſelbigen faſt alle Schelwigianiſche oder
pſeudorthodoxe Jrrthumer gantz evident kon
nen uber einen Hauffen geworffen werden. Da
her ſie durch approbation meines Satzes ſich

ſo vielmehr verwickelt ſehen.
ſ. XVII. Und wenn ſie auff die auctoritat

der Menſchen in dieſem Stucke ſehen wollen
ſo belieben ſie unter andern des hochberuhmten

tias
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rias Jenenſes zu conferiren worinnen ſie eine
ausfuhrliche und gar ſolide deduction von die
ſer unter den orthodoxis gantz ausgemachten

und gantz bekanten Warheit finden werden.
Gottlob! daß zu Leipzig Halle Jena
Gieſſen Tubingen Altorff und noch an—
dern Univerſitaten mehr auch in unterſchiedli—
chen Gymnaliis, die ſchtwuülſtige Pſeudortho-
doxie ſich entweder gar nicht mehr oder doch
ziemlich verſtimmet horen laſſen darff. Zuge
ſchweigen der vielen ehrlichen Nicodemorum
mitten unter dem pſeudorthodoxis, ſo entwe
der gar nicht oder doch ungern in den Rathih—
rer Herren Collegen willigen wie unter andern
von dem altern Herrn D. Loſchern in Witten
berg ſchon vorlangſt und hoffentlich nicht ohne
Grund iſt geſaget tworden.

ſg. XIIX. RNuniſt doch noch zweyerley ubrig
ejnes gegen die Herren Cenſores, das andere

gegen den geehrten Leſer. Gegen die Herren
Cenlſores, inſonderbeit gegen den Herrn Con
cipienten bezeuge ich mein auffrichtiges Mit—
leiden wegen dieſes groſſen Verſehens wie auch

meine Liebe und anderwertige Hochachtung.
Denn ſo viel ich ihn aus ſeinen Schrifften ken
nen gelernet hat er von Ratur ſchone Gaben
iſt auch ſonſten nicht allein beſcheidener ſondern

auch viel gelehrter als Herr D. Schelwig:
ja er thuts in der Gelehrſamkeit ſeinen geweſe

G nen
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nen Herrn Præceptoribus Academicis groſſen

theils zuvor; hat die Gabe eines deut—
lichen und geſchickten Vortrages; dabey
dem Anſehen nach ein bewegliches Hertz oder
flexibel Gemuth und iſt extrem fleißig und
arbeitſam: wurde alſo wo er richtigere Anfuh—
rung gehabt oder ſich ſonſten von den præju-
diciis ſeiner Herrn Vorganger loßgemachet
hatte zu einer groſſen Soliditat gelanget ſeyn.
Allein da ſolches nicht geſchehen und er zu fru—

he ſich mit Bucher-Schreiben; ja was das
übelſte iſt durch nicht geringe Selbſt-Erhebung
mit Bucher cenſiren nebſt einer gar zuweit
ausſchweiffenden Polyhiſtorie ſich uberhauffet
iſt er zum Baum gerworden welcher eher über
ſich wolte Fruchte tragen und ſich eher um und
um ausbreiten ehe er recht unter ſich gewur
tzeit batte. Und da die Herren Vorganger
mit Beſchuldigung und Verwerffung der wah
ren orthodoxen Lehre es gar zu grob gemacht

haben ſuchet er ſolches mit einer gelinden
Schreib Art wieder gut zumachen und doch
faſt eben denſelben Zweck damit ſo viel leichter
zu erhalten und zwar mit einẽm irrenden Ge
wiſſen ſo bey vieler guten Meinung unver
merckt des rechten Weges verfeblet. Wolte
GoOtt daß der berühmte Herr Cenſor ſich die-
ſes zum beilſamen Nachdencken dienen lieſſe!

g. XL. Der geliebte Leſer aber laſſe ſich bey

die
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dieſer Gelegenheit meine ſonſt paradox ſchei—
nende hypothelin illuſtriren: Remlich ich ſta-
tuire und zwar mit Paulo Luthero und allen
andern yrncius orthodoxis gantz orthodox, es
ſey muglich daß iemand konne mit vieler Kunſt
und Wilſſenſchafft geſchmucket ſeyn und zum
ſtudio theologico einen ſolchen apparatum bey
einander haben vermoge deſſen man geſchickt
ſey zur Verwunderung anderer nicht wohl ſe
henden von vielen hohen und ſchweren Dingen
in der Theologie geſchickt behende und ſubril
zu raiſoniren zu diſputiren und Bucher zu
ſchreiben; und bey dieſen allen zwar von GOtt
einige zarte Ruhrung im Gewiſſen zu empfin
den aber nichts deſto weniger doch unerleuch

tet und ein bloß naturlicher Menſch zu blei
ben dem der wabre Begriff geiſtlicher Dinge
wenn es auff die rechte innere Scheidung des
Lichts und der Finſterniß ankommt noch al-
lerdings fehle Cor. II, 14.) und daher ſich
wider die Warheit und deſſen Zeugen vielfaltig

verſtoſſe; und dabey doch meine er thue GOtt

einen Dienſt daran.
XR. Eddlich weil einige vermuthen man

werde nach denen pleudorinid
o oxn principuswider meine edirte Ideam Theologiæ pſeud-

orthoroxæ dis und das zu excioiren haben
auch vielleicht bald damit zum Vorſchein kom
men; ſo mag dieſes zugleich ſchon zuvoraus an

G 2 ſtatt
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ſtatt einer apologie dienen. Denn ich bin meiner

Sachen getviß und habe damahls nichts aus
Ubereilung geſchrieben. Zudem iſt unter Ant
worten und in der Antwort das letzte Wort
behalten eder behalten wollen; und unter
grundlich refutiren ein groſſer Unterſcheid.

Eilffte Anmerckung
uber den

Von den neuen Heiligen erdichteten
JEſum nach pag. 409. ſeqq.

Jnhalt.
Der Cenſorum Worte werden mit einiger paradie wiederho

let. S. J.Mit der Brzeuaung daf die Beſchuldigung mit auff ſie

ſelbſt gehe. 5. J.Und fie mit Unrecht einen Hulliſchen: Theologum dabey an

greiffen. II.Welcher Unfng den. Cenſaribus hat muſſen vorgehalten

werden. 5. IV.Eine andere calumnie witd nur angezeigt und dabey uber

dgaugen. S. V.

G. J. Romme Chriſten haben Urſache wo
æ ſie es iemahls gethan ietzo zu beten
datz GOtt denjenigen (fanaticis und pfeud-
orthodoxis) ſteuren wolle/Die JEſum Chriſium. GOttes Sohn

Stüurtzen wollen von ſcinem Thron.
Deñ es nimnit nicht allein das ſocinianiſcht

Unwe
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Unweſen ſichtbarlich zu c. ſondern auch
es finden ſich andere die (nebſt den rechten
fanaticis) Unter dem Schein der beforder—
ten orthodoxie, und dem Vorwand daß ſie
JEſum fur uns predigen wollen gEſum
(ſo auch in uns ſeyn will) uns aus den Her—
tzen zu rauben ſich unterſtehen. So un—
beſonnen ſind ſie zwar nicht daß ſie ſolches
deutlich heraus ſagen: denn dergeſtalt wur
den alle die noch etwas vom Chriſtenthum
halten ſie anſpeyen. Gleichwohl aber verra
then ſie ſich ſo ſehr daß wer nuihre Spra—
che in etwas verſtehet ſolche Belials-Tüucke
gar leicht mercken kan. Owehe uns aller
liebſte Chriſten wenn dem Satan dieſes
ſein Meiſter-Stuck gelingen ſolte!?c. Sol
cher antichriſtiſche Geiſt zeiget ſich ietzo in
denenjenigen welche den Chriſtum in uns
wie ſie ihn nennen verwerffen und andeſ
ſen Statt einen bloſſen Chriſtum fur uns
oder erdichteten JEſum der Gemeine
GOttes aufforingen wollen c.

ſ. Ii. Dis ſind der Herren Cenlorum ſelbſt
eigene Wortt bey welchen ich nur etliche tweni
ge zur rechtmakigen parodie verwechſelt; und
ſie auff ſolche Art ihnen wieder zuruck gebe:
damit aber anzeige daß ſie a) das offte fur ka-
natiſch halten was nicht kanatiſch iſt: b) mit
ihrer Safftund Geiſtloſen pleudorthodoxie

G 3 aber
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aber JEſum Chriſtum nicht weniger ja viel
groblicher und viel hauffiger aus den Hertzen
reiſſen Cwie in der vorigen Anmerckung erwie—
ſen/ als die eigentlichen kanatici. Denn gegen
einen eintzigen ſolchen kanaticum hat man viel
1ooo. pſeudorthodoxos. Zugeſchweigen wie
ſie in gegenwartiger Materie den ſo genanten
fanaticis groſſen theils mit offenbahrer Wort—
Verkehrung Unrecht thun.

g. Ill. Wenn ſie denn hiebey einen Hoch
verdienten Halliſchen Theologum p. 416. mit
unter diejenigen neuen Heiligen zehlen ſo JE—
ſum!  Chriſtum GOttes Sohrn ſturtzen wollen
von ſeinem Thron; ſo erwege doch der unpar
theyiſche Leſer ob ſie damit nicht begehen:

a) eine der grobeſten Laſterungen und
calumnien davor ſie dem Ober-Hirten
Chriſto JEſu als ihrem künfftigen Richter
werden Rechenſchafft geben müſſen.

b) eine offenbahre ſophiſterey daß ſie die
Worte: Chriſtus i membris ſuis ipſa imago
Dei exiſtit, pag. 32. aus denen antecedenti-
bus und conſequentibus, worinnen deren or-
thodoxus ſenſus p. zo. z1. 32. 33. Za. dec. deutlich

und ausfuhrlich genug zu finden iſt nicht ortho-
doxe verſtehen ſondern nach Art aller Schrifft
Verkehrer aus dem Context herausreiſſen
und ihnen einen fanatiſchen Verſtand anzwin
gen: hingegen aber alle Schelwigianiſche

Greu
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Greuel und offenbahre Jrrthumer vollig ap—
probiten.

c) einen nicht geringen Hochmuth daſt
ein junger Theologus, (auff den es bey den
Nachrichten fgſt eintzig und allein ankommt)
ſo noch dazu zur rechten Einſicht gott—
licher Dinge ſeinem bißherigen eigenem Erweiß
nach keine recht geoffnete Augen hat ſolches
thut an einem in ſo vielen wichtigen Kirchen—
Aemtern ſo lange Jahre her hochverdienten und
recht orthodoxen Theologum, von welchem
er noch gar vieles zu lernen hatte; und dero
halben tvohl gethan haben wurde/ wann er dieſer
Worte Verſtand (da er ſie aus dem Buche ſelbſt

nicht nehmen wollen) in einem Privat- Schrei
ben zur guten Information geſucht batte. Nun
aber wie oben Herr Inſpect. Kopke allo muß
auch ditſer wohl meritirte alte Theologus vor
dem geiſtlichen Kirchen-Tribunal zu Delitſch ſich
ſtellen laſſen.

ch eine irrige Unwiſſenheit daß ſie aus
dem Spruch Col. IlI, 3. 4. nicht erkennen idem
eſſe, quoad radicem rem ipſam lumen gratiæ
ac gloriæ, eandem vitam Ppiritualem atque
Mmaginem, etſi ratione modi ac graduum di-
derſam; ſondern ſolches fanatiſch heiſſen muß;
woraus man offenbahr ſiehet daß ſie in der
Warheit Chriſtum und das Ebenbild GOttes

G 4 den
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den Menſchen aus den Hertzen reiſſen welches
ſie doch an den kanaticis verdammen.

F. IV. Mir iſt lieb daß vorerwehnter Hal
liſcher Theologus, ſo viel ich weiß ſich ſelbſt
nicht verantwortet ſondern ſich vielmehr an
ſolch anbellen nicht gekehret hat. Unterdeſſcen
aber iſts doch nothig daß die Herrn Cenſores zu
einiger Erkantniß ihres Unfugs gebracht und
unſchuldigeLeſer beſſer unterrichtet werden. Oaß
es aber meine geringeFeder auch in dieſer ſpecia-
len Sache! ob zwar ohne gehabte geringſte com-
milſion, doch wohlmeinend gethan wird mir hof
fentlich nicht verarget werden. Denn daß der
Herr Cenlſor dieſes nicht aus Ubereilung ſon
dern mit volliger Feſtigkeit geſchrieben ja es fur

ein ſonderliches zuenua gehalten ſo nicht zuviel
konne geleſen werden; hat er deutlich genug da
mit bezeuget wenn er 3. Jahre nachbero die gan
tze Materie von Wort zu Wort wieder auffs
neue in ſeine Evangeliſche Zehenden gebracht
als woſelbſt ſie Part. J. von pag. igt. bis ig9. zule
ſen ſind. Jch hatte dafur gehalten es ware an
einem Orte genug geweſen. Jm ubrigen wun
ſche ich daß der treue Knecht GOttes den der
Herr Cenſor zur Ausfuhrung dieſer Materie
ertwunſchet warhafftig ein ſolcher ſeyn moge ſo
werden die Herrn pleudorthodoi ſich ſolcher
Ausfubrung tvenig zuerfreuen haben.

ę. V. Hierauff finde ich bey den Herrn Cen
J ſori·

J

4
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bus p. 417. folgende Worte: Wie geſchafftig
itzo der Satan ſey nachdem er hoffet durch
ſeine Griffe Chriſtum aus der Menſchen
Hertzen zubringen/ und ſich an deſſen Stel
le zuſetzen iſt daraus zu ſehen daß der VB.
Magiæ oder Zauberey itzo von denen/ ſoNB.
Meiſter inBeforderung der pietat ſtyn wol
len hin und wieder das Wort geredet wird.
Dieſe ſo univerſal und ohne Unterſcheid mit groſ—
ſer Unbedachtſamkeit ausgeſprochene Rede ob ſie
gleich einer groben calumnie nicht unahnlich iſt
gehe ich als eine Kleinigkeit vorbey: wie ich auch
ſonſten mehrmahlen thue. Doch kan ich nicht
umbin ihre Erinnerung und letztern Seuffzer
in gehorigem Verſtande auffrichtig zu wieder—
hohlen: Fromme Chriſten aber lernen doch
um GOttes willen den (ſo wohl pſeudortho-
doxen als kanatiſchen) weiſſen Teuffel kennen!

und erkennen aus dieſem Exempel daß
nicht alles ſo unter dem Schein der (ortho-
doxie und) bPietat vorgetragen wird gut und
anzunehmen ſey. Nun der HErr trete den
Satan unter unſere Fuſſe in Kurtzen!
Amen.

G5 Zuolff
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Zwolffte Anmerckung
uber die

zufallige Gedancken und zwar
J. Uber die nothwendige Glaubens-Achn

lichkeit p. a2;. ſeqq.

Jnhalt.
Der Auctor halt die libr. sSymb. hoch. S. L..

Fuhret der Cenſorum principium em. 5. II.

Und verwirfſft ſolches. S. IIl.
Recommeodret dafur die Mittel-Straſſe. s. IV.
Der Concipient iſt desſalls auff gute Gedancken gerathen!

aber darinnen nicht verhattet. 5. V.

Eo doch hatte geſchthen ſollen. ſ. VI.

g. L

guttnnetant drigen Werth halte; habe ſie auch fleißig gele-
ſen.

g. U. Der Herr Concipient aber hat das
gemeine principium: die Symboliſchen Bu
cher waren die Regul nach welcher man

d Zernnena
nichts mehr zu ſuchen oder nichis mehr
verſteckt und zufinden ſeyn konne auſſer
ſolcher Regul.

g. lui. Jch aber ſage im Rahmen GOttes
frey
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frey und geiroſt mit der groſſeſten Gewißheit
daß dieſe Regul nicht allein fcudortbodox,
ſondern auch abgottiſch ſey als die die Sym—
boliſchen Bucher in der That ſelbſt warhafftig
über die Heil. Schrifft erhebet; man proteſti-
re mit Worten auch dagegen wie man
wolle.

g. IV. Man muß allhie die extrema mei—
den: zur Lincken der fanaticorum Freygeiſte—
rey und Verachtung der Symboliſchen Bu
cher; zur Rechten die Symboliſche Abgotte
reh ſo heute zu Tage noch viel gemeiner iſt
als jene. Doch hievon zur andern Zeit ein
mehrers.

g. V. Der Herr Concipient iſt vielmahl
wie er ſchreibet auff die Gedancken gerathen
obs denn eine dem Glauben und der Gottſe—
ligkeit ſo ſchadliche Sache ſev wenn man einen
ieden ohne die Regul der Symboliſchen Bu—
cher das Wort GOttes frey unterfuchen lieſſe
weil ſonderlich auff ſolche Art wohl noch eins
und das andere mochte gefunden werden
welches wie man ſpricht noch verſteckt
ware ec. allein es habe ſich das ungereimte
Weſen ſolcher Gedancken bald verrathen und
durch GOttes Wort (welches ihn auff ihre

Ober-Norm die Symboliſchen Bucher ge
wieſen haben ſoll) und reine Lehrer (die er

ver
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vergleichet mit den Apoſteln zu Jeruſalem mit

denen ſich Paulus beſprochen vat Gal. II. 2.
und doch in Warheit von Schelwigianiſcher
Art werden geweſen ſeyn) ſey ihme hierinn ieder

zeit ein anders gewieſen worden.

g. VI. Jch aber wunſchte er hatte ſolchen
recht orthodoxen und beilſamen Gedancken
Platz gelaſſen. Es würde dem beſorglichen
extremo des ſcepticismi und fanaticiam doch

wohl zu rathen geweſen ſeyn. Aber was thun

præjudicia nicht!

L

Uber die krafſftige Jrrthumer p. ar5.

Jnhalt.
Des Concipĩenten Worte werden wiederholet. S. J.

Und auff ihn ſelbſt appliciret. s. II.
Die Spruche Gal. illL 1. 2. Thelſ li, io. gehen auch auff

die pſendotthodoxos. 1. II.
Welche zu applieiren  man offte Gelegenheit hat. 5. V.
Darauf wird noch ein audett prejudiciurn augejtigt. 5. V.

gG.IJ.Sgiebet offte Vewunderns undMach
Soo denckens pey einfaltigen Hertzen  daß
manche Menſchen in ihren Jrrthuunern ſo
dreiſte thun und der göttliczen Warheit fe
offenbahr widerſprechtn konnen.

5. ij.
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g. II. So ſpricht der Herr Cenlor, und will

doch die application weder auff ſich,noch auff ſei—

nen ſo gar greulich pſeudorrhodoxen Glau—
bensGeneſſen Herrn D. Schelwig machen.
Welches gewißlich ein recht kräfftigtr Jrr—
thum iſt; denn man ſolte ja naturlicher oder doch
rechtmaßiger Weiſe ſeinen eignen Baicken eher

und leichter ſehen/ als anderer Leute ihre

F. UIl. Jmübrigen laſt ſich der Spruch Gal.
III, i. 2. Thelſl. Il, 10. nieht allein auff die fana-
ticos, ſondern auch auff die pleudorihodoxos
appliciren als welche eigentlich die benanten
erenron fleiſchliche und unverſtandige ſind und
ſich doch immer mit dem beſondern Nahmen der

Geiſtlichen (ſo allen wabren Chriſten gemein iſt
und ſeyn ſolte; auſſet dem aber nach einem pab
ſtiſchen Sauerteig ſchmecket) und Geiſtlich
keit beehren laſſen,

S. IV. Darum (fpreche ich mit dem Herrn
Cenſare) ſo offt ich einen ſolchen elenden (ſo
wohl pſeudorthodoxum als fanaticum) ſche
will ich bey mir gedencken (wie ich denn be
reits ünzehlich mabl gedacht habe): Siehe da!
abermahl einZeichen des gottlichenserichis
uber die foder Warheit nicht glauben, ſen—
dern haben Luſt zur Ungerechtig—
keit c.

g V.
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g. V. Was hierauff p. 429. vom Carteſia-
niſchen und Coccejaniſchen Pietismo und
Reformirten Lehrern geſagt wird will ich
geliebter Kurtze halber übergehen: doch mit

der Erinnerung daß man hochſt unrecht
thue wann man unter den Nahmen der Pie
tiſten und Pietiſmi bald allerley Betrug und

Betrieger oder doch unordentliches Weſen
und unordentliche Menſchen; bald aber of
fentliche wohlverdiente Lehrer von beyder.
ſeits Evangeliſchen und andere rechtſchaffe-

ne Chriſten verſtehet; wie bey den pſeud-
orthodoxis, inſonderheit den herrnCenſoribus,

durchgehends geſchiehet.

Beſchluß.
S Ndolich kommt mir was bald zum Be

ſchiuß des erſten Tomi von dem neuen

journal zu Trevoua, pag. 474. von den Herrn
Cenſoribus geſetzet wird bedencklich und
eben zur rechten Zeit in die Augen. Daher
ich damit unter gehoriger application dieſe
erſte Ordnung beſeblleſſe: Gleichwohl aber

(heiſt es) hat ſolches Werck (der ſo genan
ten Unſchuldigen Nachrichten) der gelehrten

Welt
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Welt bißhero noch nicht ſattſahme ſatisfa-
ction geben wollen weil die auctores ſich

gar zu partheyiſch aufffiihren. Denn
da muß alles was der Jeſuiten und
Franckreichs (der pleudoithodoxen und

der pſeudorthodoxie) Ehre angehet auff
das Hochſte erhoben ſey. Hingegen ſu—
chet man die Janſeniſten und proteſtan-

ten (die orthodoros ſo man per calu—
mniam pietiſten nennet dagegen ſie aber
proteſtiren/) uberall zu verkleinern und
ſonderlich dieſe offt gar injurios zu tracti-

ren. Das judicium will auch zuweilen
deſideriret werden

Hierauff folget nun der Anhang des Nodi
in Keirpo, mit welchem es ſich alſo verhalt:
Herr D. Val. Ernſt Loſcher unterſuchet im

andern Theil ſeiner Evangeliſchen Zehen
den unter dem Titel auffgeloſeter Zweif
fels-Knpten pag. 162. ſeqq. den Ort aus dem

Briefe an die Romer c. VIII, i9- 22. ſo vom

Seuffzen und der Befreyung der Creatur
handelt. Weil ich denn nun aber beſagten
Pauliniſchen Ort iererzeit meiner wenigen
Erkantniß nach gleichſlam pro lcirpo gehal—
ten darinnen an ſich ſelbſt weder nodi zu

ſuchen
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ſuchen noch zu finden; ſo prufete ich ſchon
vorm Jahre die neue Betrachtung und fun
de in der Warheit nichts anders als nebſt
den ſonſt gemeinen noch einen neuen Zweif

fels-Knoten in den Text gemacht; und
da ich denn meine meditation damahls zugleich

lateiniſch zu Papier gebracht will ich ſie all—
hie aus Liebe zum ſtudio exegetico und zur

Warheit in Einfalt communiciren und
zwar unter dem fuglichen Titul:

Nodus in Scirpo.
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T1  1  „—„çLIEAA I. GAI O-RÆ GEMENTIS.
Rom. IIS. v. I- 23.

SECTIO PRIOR
DE

Novis INNoDAris.
I.

ν. αÔnturæ ſunt Angeli, vel lapfi, qui
 α reſtimtionem ſuam exſpectant5

 vel Janiti, quætentes libepatio-
æn nem à miniſterio, howinibus, va-

n

S vunn nitau ſubjectis, præſtito.
e2. Creatutæ funt corpora homi-

 num, auæ ob futuram animarum

corpore conjunctionem exoptant.
3. Creaturæ ſunt ipſi homines, ſpeciatim gentes,

Apoſtoli tempore adhuc extra Chriſtum Eccleſiam
conſtitutæ, ad ejusque conſortium, repetitis de vani-

tate ſua gemiiibus, adſpirantes.4. Creatuta eſt torum hoe mundi ſyſtema, quali

gemens ſub abuſu hominum, ideoque exoptans libe-

rationem h. e. redactionem in nihilum.
5. Creatuta gemens ſignificat genitos, in eecleſia

militante conſtitutes, qui una cum Apoſtoli:, quibus
hic
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hic primitiæ Spiritus S. tribuuntur, exoptant gloriæ
ſuæ revelationem in revelatione ſiliorum Dei, i. e. ec-
cleſæ ttiumphantis.
SG. Creatura ſignificat omner ac fingulos totius hu-
mani generis ſlatus atque ordiner. In quibus cum
corrupta ac vanitati ſubjecta ſint omnia, non deſunt
tamen in iisdem viri, meliora edocti, qui univerſalem
emendationem maxime ſollicitis anxiisque deſideriis

exoptant. Taceo reliquas ſententias, bhaud commo-
diores

118. Il. Hæ interpretationes ſingulæ ſuos habent

ab Nam
1. Angeli mali non habent deſiderium boni, qui-

dem intenſiſſimum, cum gemitu vanitatis tædio
conjunctum: boni non ſubjecti ſunt vanitati, nec ejus-
dem ſunt miniſtri, ſod hominum, vanitati renuncian-

tiuni.  Nolo pluribus. urgere abſurditatem.

2. Anima in oppoſitione ad corpora nunquam di-
cunturAcii aut filiæe Dei, qui hic cteaturis opponun-
tur. Taceo reliqua abſurda.

3. Siereaturæ ſunt homines aut pii ſunt aut ↄ

2 2 zm li.Sed non ſunt prii.utpote qui in textu à creaturis directe
viſtingrnatur: nec imꝑii, utpote qui vanitati ſerviunt

non initi, ſed lubentiſſime. Taceo reliqua abſurda.
Ergoi:planeaon ſunt homines. Sic ſimul concidit
lententia quinta. quæ pecauliares faos habet nodos,

quibns recenſendis ſupetſedeo.
8dpeciatim non ſunt gentes, ad Eccleſiæ gremium

acceſſuræ. Si enim hoc vanitatis tædium intenſis-
limurnliberationis deſlid h h

erium a uerunt, illud ha-buerint wereſſe eſt, rel.nte, vel entra velp ſ

J o præ l.cationem Evangelii. Si aure; ſuis viribus ſeſe potue-

Ha2 runt
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ioorunt præpatare ad ſpiritualem ſui iberationem, quod

hære.icum eſt. Et unde conſtat, omnes ad unum ho-
manes eosque peſſimos ac reftactarios habuiſſe tener-
imum ſpititualis ſuæ liberationis deſiderium? Con-
tratium vel hiſtoricæ lectionis tironi notum eſt. Si
A“ poſt Evangelii annunciationem; falſum eſt,
id facete onnes creaturas, cum pauciotes tantum
convertantur aut converſæ foerint. Nec ſumma an.
tuerate cum æοααανοα>α expectate poterant li-
berationem ut futuram, quam Evangelii prædicatio
tam donavetat, ſaltern ut præſeatillimam exhibuetat.
Taceo abfurda teliqua, blasphemum, quo Deus di-
citut invitos vanitati ſubjeciſſe. Sic ſe ac Scripturam
S. torquent hemines, quando præjudiciis occupati
vetitatem planiſſimam videre agnoſcere recuſant.
a. Quarta opinio eſt comcioniſſima ad verum
accedit propius, in hoc tawenab eo abeſt, quiod libe-
rationem explicat pet plenam taholitionem, quæ lo-

cum hic habete non poteſt: iquidem alind eſt li-
berari, aliud in nihilum tedigi. 6) Omneens fui ap-
peiit conſervationem perfectionem.  Erꝑo totum
hoc univerſum, entium vomniumm creatorum comple-
xus, non poteſt ſui interitum. anxie iolicits anhie-
late. c) Liberatio non tantlim deſcribitur mrivartrot
ſed etiam peſitue. reſpectu ſtatus novi funiuri. Li-
berabitur enim xriceuę nonſelum dus à ſervitate col-
rupiionis, ſed etiam iσn hbertaiem gloriæ filio-
tum Dei, cujus erit particeps; unie cam ſolicite ex
pectat v. i0. q) Per kberationem aendentem aic
9ecÏαν ſive in participarionem glortioſæ.Iibertui
kliorum Dei non imelligi pufſe abolitionem,. agno
icunt ad itum. omnes reliquarum fententiarum au

tort!
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NoDus in sciRro. ioitores interpretes: quippe qui præcipue per con-
trarii ſeu poſitivi ſenſus evidentiam imntot divortia ab-
repti ſunt.

G. lil. Sexta ultima ſententia, de gemitu li-
beratione omnium humani generis ordinum, adſtrur

à Cl. Decadum Epongelitarum Autore Fart. Il. Dec. IX.
Sect. III.p.iö.ſeq.quam, ad veri examen exactam, talti

arguere, imo convincere, ſpeciatim, ſed ſtrictim cona-
bor; quidem pace Liri Clariſſimi, qui ſi convictus
haud erit, feret tamen placide diſſentientem, quem-

admodum ipſe ifertur. Primum expendam fun.
dameniutm, deinde vodeicr, nodos ejus ſententiæ.

J. Fundamentum ſententis.
Moddo dictæ ſententiæ fundamentum eſt ſignifica-

tio vocis xrictoc. Hanc alſlerit Vir Clar. intoto N.
T. ſimpliciter pet ſe ſignificate (retinebo verba
cjus germaniĩca) eitie ordentlich gemachte Einrick

tung einen ſolchen Stand und Weick das weit—
lich angeördnet und aemacht iſt ſonderlich die Ord
nungen unter denen bernunfftigen Creaturen Iine
i. Pett. II, i3. magiltratum vocari xricu, ideoque ver-
bum reddi à Luiſieto Ordnungc. Unde, hoc ſup-
poſito, non potuit non ipſum vetbum xrictu redde-

re ordentlich machen weißlich einrichten.
ILlI. Hendamenti ro9ela.

L Kricur pet ſe nunquam ſignificat zem ordinate

ſapienter conſtituere, nec xricig notat per ſe ftatum

ant ordinem, ſive tom ordinate ſapienter conſtitu-
tam. neque ĩn Veten neque in N. T. nec in ullo Au-
tote Græco; ſed uzieu ubique ſignificat creare, con-
dere, ſtruere, vrini vro rem creatara, conditam. Pro-

Hz voco
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voco ad omnes Criticos, Lexicographos, omnesque
lectores, Græcæ lingvæ ſolide peritos: quorum teſti-
moniis, ut hic aliquot paginas impleam, eſt ſinper-

vacuumo.2. Kriceir autem ſive ertare, condere proprie Deo,

J

tõ pp fummæ eſſentiæ ſubftantiæ, imo ſummo
(icceat ita loqui) eſſentiatori ac fubſtantiatori tribvi-
tur; qui, ubi creavit, eſſentias ſive Jubſtantias variis
dotibus inſignes produxit. Sic totum hoc vuiver-
ſum elt ſtupendæ magnitudinis ſubſtantia, innumetis
plane fubſtantius particiilaribus conſteucta, nixa ſum-

mo ſuo  ſeu Jubſtantiataſe Deo. Act. XVII, 28.
Rom. Xl, z6. Ebt. J, z.

v

3. krlen ſive creare, quando bominitius tribuitur,
ſignificat ſalpantias efßfcere arte factas ac morales; in
qua illi ulſtantiatorem Deurxn, ſug i.  imbecillo mo-
do, imuantur. Non ſolum autem are factas, ſed et-
iam mciales dati fubſtantias, ſuis differentiis, pto-
priis accidentibus inſignes, ne vulgaribus quidem
Logicis ignotum eſt. Sic ædificium elſt fubſtantia
arie facta; Conſul, Rex &c. elt ſubſtantia moralis.
Unde ut Gtæci xrigta, lie Lauui dixerunt creare Re-
gem, Conſulem &t. condere, ſine ſtruere domum E&c.

Atque iia uriou ſigniſicat ſubflautiavi proprie natu-
raleim, deide tropice arte fattam voralriu. unde
xricu in N. T. competit non ſolum xan Sexn lis-
minibus, ut ful ſtamiis natutalibus, omnium ercellen-
tiſſimis, ſed cuam agiffratui, ut fubftantia moralii
imo ſpecialisſime  ſummo oſſentiærore Deo regenitii.

qui per regenerationem quiafi Abſtantie ſfiritualts
coniſtituuntur, ideoque æœen ri—ο nova creatura
vocantur. Undt porto inſtautaræ imagini aivina tri

hui
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buitur novi interni hominis appellatio, tum oppo-
ſitione ad veterem, cum membris ſuis (Col. Ill, 5. y.
1. &c.) emphatice deſctiptum.

4. At Lutherus tamen vocem atνααο teddidit Ord
nung.i. Petr. III, iʒ. Keſp. à verſione Lutheri ad genui-
nam vocuim græcarum ſignificationam d. V. C. ſed in
prormtu eſt hujns translationis ratio: ſecutus eſt germa-
nismurn. Nos enim Getmani non dicimus cinen Bur-
germeiſter c. erſchaffen/ ſed ordnen verordnen: hine
ipſe magiſtratus dieitur xvicuc, eine Ordnung Ver
brdnung quidem eiuSpojxuun, eine menſchliche di-
vinæ creationi reiq; cteatæ ſubordinata. Sie Rex, ut ho-
mo, eſt ⁊ridue divina, ut Rex, eſt xrioi liumena.

5. Sed quid obſtat, iaquis, quo minus xrien ſim-
plieiter per ſe ſignificare posſit ordentlich machen
weißlich einrichten: xrioug vero eine othentlich und
weißlich gemachte Einrichtung. Deus nim creator
in creatione optimum fervavit ordinem, ſummam

demonftravit ſapientiam. Reſp. Obſtat permultum.
Eadem enjm necesſitatis evidentia ſequeietur, loqui,

per ſe ſignincate ordentlich und weißlich reden: zu
Aere ordentlich und weißlich ſehen; awiare ordent
lich und weißlich theiten; rvcare ordeutlich und
weißlich nennen tc. Hæc enim verbanon tainvs in5.
priquibur i. Gen. verſitufis de Deo dicuraur, quam
creare Et quis negabit Deum cum ordine d: ſapientia
9αανα ſtumM eſſe, vidiſſe, dividiſſe, vncaſſe &c.
Eadem conſequentia loquela ſignificsret eine ordent

liche und weißliche Nede ſic porro. Quin imo, ſt
illud, quitquid proprie ſecundum ordinem fieri debet,
ſigniſat ordentlich machen oder geſchehen: bellar
ſignificat ordentlich kriegen ambulare orden!lich ge/

Il J5
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licher Krieg oder limpliciter eine Ordnungrc.

6. Ex dictis efficitur, ut in omnibus aliis, (quod ta-
men raro obſervatur,) ſic etiam in voce vriαν ar-
oe probe diſtingrendam eſſe ſgntfcationem forma-
lem propriam, ab acceſſoria, quæ poteſt abeſſe
adeſſe. Sic h. l. notio formalis eſt creare, condere, res
creata, condita acceſſotia, orainate ſapienter cria-
ve, condere, res ſeu ſubſtantia (cujuscunq; illa ſit clasſis)

ordiate ſapienter creata. Quod acceſſorium in
actionibus cirea hanc rem de Deo dictis ſemper adeſt
per ſe, utpote in quem nulluim cadit accidenst, aut hulla

imperfectio: ſed ſecus in actionibus, quæ in hommes
cadunt; ubi illud modo adeſt, modo abeſt. Unde ma.
nufeſtum eſt, vocem xriceu per ſe vequaquam ſigniti-

care ordentlich und weißlich einrichten nec riou
eine Ordnung ſie ordinem dc ſtatum quemcunque
ſocietatis humanæ; à Luthero autem hanc vocem, de
Magiſtratu dictam, teddi Ordunung imptoprie ex

peculiari Germanismo.
7. Quæ cutm ita ſint, concidit torum fundamentums,

totus ac primarius netvus ſententiæ ſupta dictæ. Cu-
jus effingendi occaſio, imo netesſitas, data eſt partim à
præjudicio toceptæ hypotheſeos de mundi intetitu
ſubſtantiali, partim ab evidentia verborum textus, ple-
næ abolitioni oppolita, horum inptimis v. ai. nq) au.

da——gæs NB. iu rir ineultglar rne dorac run reuran rũ
orũ. Qui enim videt, loqui Apoſtolum non de plena
abolitione, ſed de inſtauratione terum creatarum:
hanc vero, ob reteptæ hypotheſeos præjudieium, de
teno vatione hujus univerũi literalitet d genuine intel-

ligete
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num non ſine illata vi in plane alienum cogete ſen-
ſum. Quæ ſetiptutam interpretandi ratio ſemper fui
communiſſima. Sed videamus ctiam hujus fententiæ
noados.

III. Nodi liujus. ſententiæ.
1. Nodus primus eſt in gemutus Objecto, ſeu libeta-

tione à vanitate participatione gloriæ. Hæc eſt
adhue futura, nec cadit in præſentem munduni. Ra-
tio: connectitur ſubordinatur hæc xricuos liberatio
nullo mogo libetationi filiorum Dei, quæ fit in regno
gratiæ; ſed omnino illi, quæ unice futura eſt, ſurgente
regno glotiæ. Ptoponuntur. enim flu Den per viobs-
eiæag gtatiam interius jam ſanati emendati, ſed ſub

eruce conitituti, ideoque ad plenam gloriæ heredita-
tem ac meſſem, (cujus jus ac primitias jam acceperant)
cum futura glorioſa corporis liberatione ſeu reſtitu-
tione (v. 22. conf. Luc. ai, a8.) ſecundum tempus
junctam, anhelantes. Unde argumentor:

Quamcunque liberationem filii Dei h. l. inptimis
tatione temporis non exſpectant, ut futuram in regno
gtatiæ, illam nec xridu exoptat: Ratio conſequentiæ
eſt in euανα, cααννν quam ut apettiſſimam
non urgebo atgumentis aliis toti ſermoni inſitis.

Sed filii. Deih.l. nullo plane modo exſpectant libe-
rationem aliquam in mundo præſenti ſive regno gra-
tiæ: utpote cajus jam facti ſunt participes per ipſarn

viöναα R.
Nodus ſecundus in gemitus Subjecto: ubi, ſi ge-

mitus iſtertnaxime emphaticis ſubin.e tepctitis
bit modienn- A

tur, omnino pꝓroprio eſt intelligendus, qui.

Ar detn
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dem cum emphaſi ſaa. Quod quando fit, ea, quæ non

niſi ſolius gratiæ ſunt, tribuuntur naturæ extra gratiæ
admiſſionem adhuc conſtitutæ. Hoc veto quam or-
thodoxum ſit, alii viderint.

3. Nodus tertius citea ſubjecti gementis Auctorem,
DEUM: qui hac ſententia per evidentem neceſſariam
conſequenttiam cauſa omnium peccatorum, omnium
per omnes ordines vanitauium anctor conitituiturt
quod cogitatu, dictu. auditu horrendum! Et quomo-
do negati poterit conſequentia! Nam a) Deus aperte
dicitur xriou vanitati ſubjeciſſe: quod vetbum effe-
ctivum tranſitivum nequaquam h. J. de ſola permis-
ſione intelligi poteſt: quod quo minuse fieri poſſit, ob-

ſtat 6) illad: dn xσ), non volens, non ſpontanea,
invita. Quomodo nolenti, repugnanti, invito, citta
1 cauſalem impulſum, iribui poteri tanta cul-

a ternusquanta eſt in hominibus, vanitatum ſtudioſis? ſtu-

pa,dioſis inquam, imo ſtudioſiſſimis potius, retinentis-
ſimis, quam oſoribus. Tama præjudiciorum vis eſt, ut
malimuis veritatem aliquam ledere, quam aliam inno-

ceritem adinittere. J

4. Nodus quartus in hiſtcica gernimus ußÏ)u, quæ
nusquarn eſt. Etenim xricig duin abſolute dieitur ĩ-
ca omnis, abſöſute intelligenda eſſet de ſingualis ordi-
nim generibus, de ſingulis individuis, de ſingulis tom-
poribus. Siquĩdem ſitupliciter dicitur xxA rũ rüs:
Itaut, quemadmodum ſemper fuerun ſlit Dei, anhe-
lantes regnum gloriæ, ita etiam fuetint æriden, anhe-

hintes reftitutionem fuarn, quicem emni tempore-
inprimis omni in loe per ornnes paganorum homi-
man ordines:. Quodnon folum dogmatieæ, ſed ee hi-

ſtorieæ veritati plane tepupnat.
5. No-
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 y. Nodus quintus in eventu contrario. putat Cl. Au-
ctor, tamdiu ac tantopere expetitam omnium ordi-
num hberationem emendationem cœpiſſe tempote
Conſtantini M. inde ad naoſtra usque tempora con-
tinvari, conſummandam denique in extremo judicio.
Sed uti gemitus, ſic &eventus hie glorioſæ libetationis,
hiſtoriæ plane eſt contrarius. Semper enim jam inde
à Conſtantini temporibus permagna fuit omnium or-
dinum cortraptlo.

Quæ hactenus diſputata anne revera ita ſeſe habeant,
ipſe Lector jndicet. Mihi certe Pericopa hæc Epiſto-
lica eſt ſtirpus, in quo Cl. Auttor Decadum ſub titulo-
auffgeloſte Zweiffel-Knoten nodor quæſivit, dum
ſolvit, nexuit.

SECTIO POSTERIOR
De

NODORUM ENODATIONE.
A Reatura, vrivic, res creata, Ebræis V, eſt /o-E tum boc univerſum, quod conſ picimus, ſeu

eomnium in mundo imiverſitas, h.l. præter humanum

genus; quippe quod ſubordinatam hujus univerſi te-
ctionem auminiſtrat. Eccleſ. e.I. v. 2. DN omne, to-
tum hoc (fru muntus univerſue)  eſt vanitas, va-
nitatum vanitas, i.e. ſtylo Pauli, vanitati ſubjectum.
conf. interaſia de voce xluus)”)) in hat ſignifitatione
Judith. IX, r. XVI, 14. Sapai, 6. V. iJ. xVI.24. XIX, 6.

2. Totum ke univerſum yubjectumeſt vanitati, in-
conſtantiæ, tnntabilitati, corruptioni, maledictioni,
faturæ diſſolutibnidequidem invitum. Non enim pec-

cavit ipſum, ſed ob lapſum hominis, in hujus augen-
dam poœnam, miferam: hanc ſortem ſubire coactum

eſt; ſub certa tamenliberationis ſpe. 3. Acd



icg NoDus iv sciRro.ꝗ. Ad hanc liberationem ſumma anxietate, magno
cutmm gemitu doloreque ſummo quali adſpirat. Unde

autem oruur iſſe gemuus, iſta anxietas? e ſorte præter-
naturali, indigna, qua ſervire cogitut hominum pes-.
ſimorum vamieati, maluiæ, tyrannidi ac innumeris abu-
ſibus: his ita cogitur inſervire res cteata, ut omnia ſi-

mul ſuo modo vtomoveai; quæ tamen ſoli Dei gloriæ
in recto ſanctorum hominum ulſu deſtinata etat; cui
reddi exoptat. Hinc ille gemitus, illa anxietas, ille pat-
turientium dolor, in ipſis rebus inanimatis ad palinge-
veſiam ſuam univerſatlemMatth. XIX, ab. tendens. Sub-

eſt autem omnmo hie, in Scriptuta ſatis uſitata, cy
caανοαα; cui aſſeveratio Paulina in voce cuöα
v. a. minime obſtare poteſt. Nec tamen plane negati
poterit, hoc univerſum, commodo &orihodoxo ſenſu,

ex undique diffuſo mundi ſpititu, eo modo, qui Con-
ditori Deo notiſſimus æſt, naturali quodam, etſi bruto.
appetitu ſeu inſtinctu ttahi ad ſui liberationem, reſtitu-
tionema ·perfectionem: quemadmodurn inter alios

etiam B. Latherus haud ineommode ſtatuit.
4. lpſa autem liberatio ſanſum habet prirativum

poſitirum ʒ prirative temavet ab univerſo mundo ſta-
tum pliſtinum ſetvitutis ranæ ae catruptæ; poſitivt
eunderm transfert in ſtatum norumi glorioſe liberiatis.
Non etgo interibit mundus ſecundum Jubſtantiam:
ſed tantum ſecundum guælicætes, per ignem diſſolvem
dus, eluendusque ac expurgandus, ſitoul novas in
duturus doies perfectiones. Notatur enim non ſo-
lum ſtatus ſen terminus dquo, ſed etian Ad queur ʒ id
quod de abolitione initelligi nequit. Inrammudue eniut
ſ nſis (verba ſun D. D. TTIGII, Diſſßh. &XXVIl.)
e ctteAAyvoflolut diceret: ueon Jolum ercatura irrationalis

abo
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aboleri defiderat, ſed etiam, qui primitias Spir. halunt,
æd meliorem ſtatum anhelant. Quamobrem, ſi dpoſio-
lus per creaturam inantuætæs irrationales
intellexit, omnino ex hoc dicto Apoſioli probari poſſe vi-
detur, quod, quemadmodum paterfamulias nuptiis
Allu vel fliæ non ſolum ſponſum vel fponſam, ſed

famulitium totam domum pro viribus exornat;
etiam Deus illo tempore, quo gloria filiorum Deu revela-
bitur, totam mundit domum onmel;. ſplendi-
viore amictu exornaturus ſit. Certe liberari b rnc os-

Aeiac riſc OSoeãc iic ra deens räy
rixvu rũ Ot nαntum ateſt ut abolitiunem rotalem
iuericum ſcgniſicet, ut potius Benrioou aliquam
nopationem innutere videatur &c. Unde poſt dilatas ex-

ceptiones ad part. c. idem S. XXIX. ſic pergit: Patet
cgitur ex Apoſtoli mente omnino liberan-

Aum à ſerviture corruptionis, ut non nihilum abeat,
ſed ad meliorem ſtatum perducatur, quidem giorio-
Jeæ libertatis flivrum Dei particeps fiat.

g. Hæc likeratio conjungitur cum glorioſa filiorum
Dei liberatione. Divinæ enim potentiæ ſapientiæ
vonſentaneum eſt, ut ad gloriam perducto icrocormo,
etiam Arrocoimus ad ejus ſimilitudinem provchatur,

omni maledictione penitus ſublata. Quemadmodum
enim paterfſilios ad honorem publicum producturus,

recte arnaret ſervos eorum; ſic Deus ſliorum ſuo-

tum gloriam augebit renovatis rebus omnibus, quæ

ip orum miniſtetio antea deſtinaverat. Verbo: ſublata
jhα, peccato, tolletur effecu, mumnui courruptio, reſti-

euta penfeliuont.

eræier hunc vcg Scriptura tepii-

monia
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110 NodDus IN sciReo.monia clariſſima. v. g. . Pet. IlII. cum locis ejusdem pa-

rallelis. quæ non niſi per apertam vim à ſignificatione

proptia, eaq; commodiſſima, in alienam, minus com-

modam, defſecti poſſunt.
2. Præter Sctipturam ipſa ſana ratio abhottet ab es-

ſentiali hujus unierſali interitu. Cur enim opus ſuum
Deus deſttueret? at corruptum eſt: ſed ideo renova-

tionem promiſit. Eſt Deus JIIIOVAH, ſummus es-
ſentiator, qui dedit rebus omnibus elſſentias: unde elſt,

quod in hoc univerſo (ut Chymicis notiſſimum elt)
nihil poſſit abſolute redigi ĩn nihilum, in teſtimonium
aliquod, imbecillitati noſttæ conveniens, de excellen-

tiſſima ipſius eſſentiatoris eſſentia, de terum crea-
tarum eſſentiis, æternum duraturis.

3. Hæc ſententia nihil habet nec abſurdit.atis, nec
impietatu, nec heterodoxia, ſed potius Dei majeſtatems
gloriam, potentiam, bonitatem ac ſapientiam admitan-

dum in modum amplifieat: inprimis ſiſtit egregiam
harmoniam inter macrocormum uuicrocosnmunmni, iti

utriusque creatione, deſtitutione ſen corruptione, &re-

ſtitutione. tæ.

4. Hæc ſententia eſt ynoluc, ut biblica, ſie Lu-
theraua, ſiquidem eam B. LIIIHERitS noſtes ex pro-

feſſo plane plene aadidit in duabus concionibus
ſuper præſenti textu habitis, vide Pofull. Eccleſ. Taceo
alios Scripruræ interpreter quam plurimos, cum e
antiquis Patribus, tam Græcis, quam Latinis tum ex
recentioribus Eecleſiæ Pontiſiciæ, Lutheranæ Refoi-
matæ Doctoribus, qui ouod9tαοοr hane ſententiamn
ſudt amplexi. Nec enim ſpernenda. ſunt teflimonis
potiorum ſectarum hærmanica: quippe quæ demon-
ſtrant/rantom elſ; hijus vetiratis vim eriduntiam

ul



NobDus iN sctRkro. iitut interpretes multos, eæteroquin. pro diverſis hypo-
theſibus ſun, maxirme diſſentientes, tecerit —Se 5,
utpote per ſe nullum fidei fundamuntum attingens ac
labefactans. Unde miror, fuilſe inter hoctorts noſtros
ſyſtematicos unum alterumque ea temeritate, ut non
dubitaverit veriſſimam hanc theſin, ut heterodexam
falſlamque refutare, imo damnare; revera autem cor.
rohborare. Omnis enim tefutatio, ſolidis deſtituta at-

gumentis, tacitam probandi vim habet. Et hos cœco
ſequuntur obſequio ęccleſjaſticorum oratotum plu-
rimi, in hujus peticopæ explicationem delati.

5. Adverſa demundi interitu ſententia omnino ad.
verſatur

a. Scripturæ, citra præjudicia intellectæ.
ö. Sanæ vationi, utpote quæ eum cum ſummi eſſentia-

toris potentia, bonitate ſapientia conciliare mi-
nime poteſt: ideoque

c. eſtabſurda. qua enim vori ſpecie ſtatui poteſt, De-
um plane in mhilum tedacturum eſſe admirandam
mundi macohinam, creatam in nominis ſui gloriam,
ab hominibus ſolida agnitione contemplandam,
ſed nec aailleſima auoque vel milleſima ſui pat-
te, non dieam ſolide, ſod nec ſuperficiarie cognitam,
ideoq; ad ſummi eſſentiatotis gloriam adhue omni-

um minime adhibitam?
i. Nititur exceptionibus plane ficulneis, à ſcripturæ di-

ctis arrioOciois. Fac iranſire, ſetundum Matth.
24. cœlum es terram hanc; quid tum? corpora no-
ſtra non ſolum tranſibunt, ſed etram ſecundum ex-

ternam tiniam plane interibunt (ubi enim ſunt
corpora Notninum antediluvianorui?) ailulo
tamen minur reſtituentur in integrum, quidem

mul.
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li NodDus iN sciReo.multo perfectius. Eadem eſt ratio alixum exceptio.

numo.Ilæc eſt ſententia, de qua ego quidem ſum certiſſimus,

quam vero, citra eandem convictionem, obtrudo ne-
mini: nee damno diſſentientes, ſed æquiſſimo fero ani-

mo, utpote eitea rem, in qua, falva fide ſalute, dis-
ſentire licct. Quam æquitatem mihi etiam ab aliis pro-
mitto. Aliud enim eſt, ſententiam pjusmodi ut vetram
adſtruere, eique oppoſitam, ſalva pace, voſSciac con-
vincere; aliud, diſſentientes heterodoxiæ poſtulare:
quod chriſtiana charitate plane indignum. Laudo
Cel. Lipſienſis Theologi, Dn. D. ITTIG II, hac iu
parte moderationetm, qui in ſua ſuper hoc argumento
Diſſertatione, poſtquam recenſuiſſet, quid quælibet
ſententia habeat probabilitatis, quid incommodi, in es
quidem ſententia, qua ereatura gemens de ereaturs
nova h. e. de regenitis intelligitur, omnium, ut putat,
commodiſſima acquieſcit; ied nihilo tamen minus
in diſſentientes æquus, Diſputationem his eoncludit
vertbis: Neque tamen aliis hanc ſententiam obtruſan
volumut, nec diſſentientes gravit errorie damnanmtul
Problema enim efi, in cujur diſtuſfioue, fi odo fundi-

urentum deritatie ſalvum rer ers ab aliist
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